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Das werdende Räteſyſtem.
Der Kaliarbeiterſtreik abgebrochen.Der in der letzten Nummer des Reichsanzeigers

veröffentlichte Entwurf eines Betriebsräte-
geſetzes, den wir auszugsweiſe an anderer Stelle
unſerer heutigen Nummer veröffentlichen, ſtellt die
erſte Verwirklichung des in der Verfaſſungvorgeſehenen, vom Weimarer Parteitag der die
demokratie gebilligten Räteſyſtems dar, das einen
dreigliedrigen Aufbau, Betriebs- und Bezirksarbeiter
räte und einen Reichsarbeiterrat ſowie aus Arbeiter-
räten und rer nen gemeinſamBezirkswirtſchaftsrat und einen Reichswirtſchaftsrat
vorſieht.

Die Betriebsräte ſtellen die unterſte
Stufe des Räteſyſtems dar. Jhre Aufgabe iſt es, vor
allem an die Stelle der Autokratie im Betrieb die

Betriebsdemokratie
zu ſetzen, das Alleinbeſtimmungsrecht des Unterneh-
mers durch das volle Mitbeſtimmungsrecht
der im Betriebsrat vertretenen Arbeitnehmer in
allen Arbeiterfragen zu erſetzen und ſo eine neue
Arbeitsverfaſſung herbeizuführen.

Zu i mit dem Neubau der Arbeiterverfaſſung
bahnt ſich der Neubau der Wirtſchaftsver-faſſun an. Auf der unterſten Stufe des r e
erſcheint der Betriebsrat nur als die mitratende, mitdem Recht der Einſichtnahme ausgeſtattete Inſtanz.

Halle, 12. Auguſt. Jn der dritten „Reichs
konferenz der Kaliarbedter Deutſchlands“, die von der
Verhandlungskommiſſion und dem Bezirksbergarbeiter
rat für den 11. Auguſt nach dem Volkspark in Halle ein
berufen war, wurde nach ſtürmiſchen Auseinander
ſetzungen in geheimer Abſtimmung der Abbruch
des „Generalſtreiks“ beſchloſſen.

Ebenſo haben auch die Braunkohlenarbeiter abge
lehnt, in einen Sympathieſtreik einzutreten.

Näheres über den Verlauf der Tagung war zur
Stunde noch nicht zu erfahren. Es iſt aber ſo gekommen,
wie es nicht anders kommen konnte. Der mit dem
Todeskeim geborene „Generalſtreik“, das Machwerk
Weniger, iſt ſchmählich zuſammengebrochen.

„Geueruſtreitſchwinde..

Ueber den r e der Kaliarbeiter“ berichtete
das Volksblatt geſtern ſchon nicht mehr ſelbſt. Es glaubt

Schwindel nicht mehr tragenr e künftig der Bezirks, Landes und Reichs
rbe

der Sozialiſierungsgeſetze zu dienen be-rufen ſein werden.
Der Entwurf bringt viel Neues auf dem Gebiete

des Arbeitsvertrages und der Wirtſchaftsverfaſſung.
Das Recht des Dienſtvertrages des bürgerlichen Rechts
aus der Friedenszeit ſteht nach den Eingriffen der letz-
ten Monate faſt nur noch auf dem Papier. Der Dienſt-
vertrag des einzelnen Arbeitgebers mit dem einzelnen
ihm wirtſchaftlich unterlegenen Arbeitnehmer gehört
der Vergangenheit an. An ſeine Stelle tritt das von
der Berufsorganiſation, der Gewerkſchaft, abgeſchloſſene,
von dem Betriebsrat überwachte Arbeitsverhältnis
zweier gleichberechtigter Kontrahenten.

Der Geſetzentwurf bedeutet einen Ausbau des Ge
dankens der Arbeiter und Angeſtelltenausſchüſſe, der
unter dem Namen und in der Form von Betriebsräten
ſnrihgrFlhrt wird. Die Arbeiter und Ange-
ſtellten jedes Betriebs erhalten dadurch

ein Mitbeſtimmungsrecht in allen Fragen
der Arbeitsbedingungen, insbeſondere in
den Fragen der nſteänngen und Entlaſſungen, und
ein Recht der Miteinſicht in die wirtſchaftlichen und
kaufmänniſchen Bedingungen des Betriebs. Ueber
ſmſſig zu ſagen, daß ein ſolches Geſetz für ſich allein
noch lange nicht dazu ausreicht, den ſozialiſtiſchen Ge
danken zu verwirklichen, ſondern daß es nur einen
Stein darſtellt in dem künftigen Bau, der nach Plan
und Bedacht errichtet werden ſoll. Die ſozialdemokra-
tiſchen Forderungen ſind mit einem r
recht der Arbeiter noch nicht erſchöpft, ſie gehen auf eine
Beherrſchung der geſamten Wirtſchaft durch die Allge
meinheit des ſchaffenden Volkes hinaus. Geradedarum aber iſt das Problem nicht dadurch zu löſen, daß
die Betriebe einfach ihren Arbeitern übereignet werden
und daß der Betriebsrat an die Stelle des Unterneh
mers tritt. Durch ein ſolches Vorgehen würde nicht
der Kapitalismus beſeltigt, ſondern das Kapital der
einzelnen Betriebe den in ihnen beſchäftigenden Ar-
beitern übergeben werden und bei unſachgemäßer Be-
wirtſchaftung zum Schaden der e ten Arbeiter
ſelbſt und der Allgemeinheit der Vernichtung ausge-
ſetzt ſein. Der verderbliche Kampf aller
gegen alle würde nicht beſeitigt, ſondern
verſchärft werden, Betrieb würde gegen Betrieb,
Beruf gegen Beruf, wir kämen zur gefürchteten „Ato
miſierung des e W und das wäre dasEnde jeder ſorigliſtif n Neuordnung.

niwurf geht alſo von richtigenGrundſätzen aus, wenn er es vermeidet, an die
Stelle einer leinherrſchaft des Unternehmertums eine
Alleinherrſchaft der Betriebsräte zuſetzen. Für Kritik und Verbeſſerung im einzelnen
bleibt ein weites Feld, auf dem der Oppoſition von
links die Möglichkeit poſitiver Arbeit offen bleibt. r

wird 377 V J d e e r
e und r vernünftigenVirtſchaft feſtgehalten werden muſſen, ſowohl ihr gegen

die r wertang her den

nicht glauben en, fi e den Aber wenn man
die Zuſchrift nur etwas näher betrachtet, merkt man ſo
fort, wo beſſer und geſchwindelt wird. Jn der
betr. Volksblattzuſchtift werden eine ganze Anzahl
Schächte aufgeführt, die angeblich mit „gengeralſtreikeln“
en in denen jedoch niemand mehr an Streik denkt.

r wollen nur einige Beiſpiele herausgreifen: Die
Adlerkaliwerke, Solveyhall J und II werden u. a. als
Streikwerke angegeben und doch weiß jeder nur ein
wenig Orientierte, daß dort gearbeitet wird. Nebenbei
bemerkt werden in dieſem „Aufklärungsbericht“ Werke
und Schächte r r und all die ſtrei-kenden Schächte einfach zu Werken gemacht.

Auch von dem Solidaritätsbeſchluß der
Braunkohlenbergarbeiter wird wiederum ge
ſchrieben. Auch dieſer Solidaritätsbeſchluß iſt ein auf-

-—A—das für ſeinen Herrn im Hauſe Standpunkt einen
ausſichtsloſen Verteidigungskampf führt.

Für höchſt bedenklich aber halten wir eine Be
ſtimmung, die zur Bekämpfung der wilden Streiks, vor
nehmlich der unorganiſierten, gedacht iſt. Der Betriebs-
rat ſoll den Betrieb im allgemeinen vor Erſchütterun-
gen bewahren, insbeſondere in Fällen drohender Ar-
beitseinſtellung, im Zuſammenwirken mit den Gewerk-
ſchaften dafür ſorgen, daß die Arbeit nicht eher einge-
ſtellt wird, als in geheimer Abſtimmung ein ſolcher
Beſchluß mit Zweidrittel- Majorität gefaßt worden iſt,
es ſei denn, daß die Statuten der in Frage kommen-
den Berufsvereinigungen übereinſtimmend ein ande-
res n iltnis vorſchreiben. Dieſe Faſſung
iſt keineswegs beſſer als die des erſten Entwurfs der

orlage, ſie greift im Gegenteil durch die Vorſchrift der
eheimen Wahl und unter Umſtänden eines gewiſſenMehrheitsver ältniſſes noch tiefer in das Recht der

Organiſationen ein. Sind z. B. in einem Be-
triebe zwei ler vertreten, von denen die
eine die einfache und die andere die ZweidrittelMehr-
heit zum Streikbeſchluß vorſchreibt, ſo muß nach der
Vorlage eine Zweidrittel- Mehrheit für den Streik ſtim-
men, auch wenn die Organiſation, deren Satzung nur
eine einfache Mehrheit verlangt, weitaus am ſtärkſten
iſt. Es erſcheint uns ſehr bedenklich, die gewiß

ſchwierigen Probleme des Koalitiqusrechtes
in der art in dieſem Geſetz ſozuſagen im Vor-
be r zu wollen und dazu noch auf ſeiten der
Arbeiter, a nicht auf ſeiten der Unternehmer, deren
Kampfesmethoden dann auch eſetzlich kontrolliert wer-
den müßten. Streikrecht und Schlichtungsweſen ſind
untrennbar. Die Anerkennung der Regierungsvor-
lage als eines bedeutenden Schrittes auf dem Wege zur
konſtitutionellen Fabrik darf uns nicht hindern, die
ſen Vorſchlag aufs lebhafteſte zu bekämpfen.

andere ingewief Die Ausder an e er der Sichern
gegen Ver ir müſſen t rechnen, daüber wie gegen die

noch ſchärzere Opyeſttion des Unternehmertumns,
manche tige oder un vollſtändige AnArbeit
gaben machen

m

er unri
ür dieſe Fälle bedarf es

SGBetriebsſtörungen im

elegter Schwindel. Die Bergarbeiter des Geiſeltales,
es Magdeburger und Halleſchen Bezirks wiſſen über

haupt nichts von einem derartigen Beſchluß, er kann
nur von unverantwortlichen Elementen abgegeben
worden ſein, die in keinerlei feſtem Verhältnis zu den
einzelnen Belegſchaften ſtehen.

Was von der Zuſchrift der unterrichteten Seite
zu halten iſt, beweiſt auch, daß der „Generalſtreik“, der
nach dieſem Bericht ſo glänzend ſtand, kurzerhand ab-
gebrochen werden mußt e. Leicht iſt danach zu ermeſſen,
wo die Generalſtreikſchwindler ſitzen und auch bei dieſem
wirtſchaftlichen Kampfe hat ſich gezeigt, daß eine Lügen-
taktik nach dem Vorbilde der Oberſten Heeresleitung
über kurz oder lang zuſammenbrechen muß.

Weitere Einſchränkung des Eiſenbahnverkehrs?

Verlin, 11. Auguſt. W. T. B. meldet: Neue gro
iſenbahnverkehr infolge Kohlenmangels

ſind, wenn die x weiter ſo unzureichend wie bisher vor ſich geht, mit Sicherheit zu befürchten. Der h
m'niſter hat bereits vor längerer Zeit eine erhebliche Ein chrän
kung des Perſonenverkehrs insbeſondere die Wiederaufhebung
der für den Sommerverkehr eingerichteten Züge und eine Ein
ſchränkung des Sonntagsverkehrs angeordnet. Bisher T

um rterrat, die in Pariigt mit den gleichſtufigen zu können und ſich darum von unterrichteterUnternehmerräten der Erfullung ge t ſ er Seite“ ſchreiben. Die „unterrichtete Seite erklärt

e e
vorhandene Kohlenbeſtänd auch nicht entfernt aus,

kehr bedü Wie wir vyre Magnahmes

Miniſter Leſer über die Vetriebslage der Eiſenbahn
rd.

Berlin, 12. Auguſt. Der Verkehrsminiſter Oefer hielt
geſtern für die Mitglieder der Berliner Handelskammer über die
Vetriebslage der Staatseiſenbahnen und den Herbſtverkehr einen
Vortrag. Ohne eine Steigerung der Kohlenförderung, ſagte er.
wird ein Erwarthen unſeres Wirtſchaftslebens nicht mrpri ſein.
Es wird vielleicht nötig werden, durch Reichsgeſetz die Ver
wendung der Rohkohle in der bisherigen Formzu verbieten. Der Miniſter will ſich dafür einſeßen, daß
viel Kohlen wie möglich abgefahren werden. Es iſt aber dam
zu rechnen, daß für längere oder kürzere Zeit für andere Gülerr
eine Sperre eintreten wird. Zur Verminderung der Rotlage will
Oeſer auf die Arbeiterſchaft dahin einwirken,
daß die Reparaturen in kürzerer Zeit vollendet werden. Für
heute nachmittag hat der Miniſter Vertreter aller Fachverbände zu
einer Sitzung einberufen.

zweifellos ähnlicher Strafvorſchriften, wie ſie
z. B. die Kriegsverordnung über die Auskunftspflicht
vorſieht. Von außerordentlicher Tragweite iſt ſodann
eine harmlos erſcheinende Ausnahme von dem allge
meinen Mitbeſtimmungsrecht. Es ſoll nicht ſtatthaben
bei Entlaſſungen, die durch Stillegung des Betriebs
erforderlich werden. Der Unternehmer, der Tauſende
mit einem Mal entlaſſen will, darf dies ohne irgend
jemanden zu fragen. Hier muß die Kommiſſion der
Nationalverſammlung dringend Abhilfe ſchaffen. Man
knüpfe das Recht zu Stillegungen und erheblichen Be
triebseinſchränkungen an die Genehmigung einer pari-
tätiſch aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern zuſammen
gen Stelle, etwa einer Arbeitsgemeinſchaft. Will
er Unternehmer ſolcher Stelle ſeine Verhältniſſe nicht

klar legen, nun gut, ſo möge er dem Mitbeſtimmungs-
recht voll unterworfen ſein. Die Betriebsleitüng iſt
heute keine Privatangelegenheit mehr und ihre Preis-
gabe noch viel weniger.

Schon heute verdient geſagt zu werden, daß die Zu
kunft des geſetzl'ch geregelten wirtſchaftlichen Räte-
ſyſtems noch mehr als von dem Wortlaut
von dem Jnhalt abhängen wird,

den ihm die Arbeiter geben werden.
Es wäre ein Unheil, wenn die Betriebsratswahlen zu
einem Tummelplatz ſozialiſtiſcher Richtungskämpfe ge
macht werden würden. Die Arbeiter werden zeigen
müſſen, daß ſie in die Betriebsräte ſolche Kollegen zu
wählen verſtehen, die für die Intereſſen ihrer Mit-
arbeiter und die Vorausſetzungen einer produktiven
Betriebsführung volles Verſtändnis beſitzen. Jgrößer die ſachliche Tüchtigkeit der Betriebsräte ſein
wird, einen deſto größeren Anteil werden ſie tatſächlich
an der Betriebsleitung zum Nutzen der Arbeiterſchaft
nehmen können. Dieſe hat ein lebhaftes Intereſſe
daran, daß das Betriebsräte in
ratungen der Nationalverſammlung brau
bare ſie muß ſich aber zugleetzt ſchön geiſtig auf ihre neuen Aufgaben einſtellen.

n ihr hängt es ab, daß bei der Ausgeſtaltung
Geſetzes wie bei ſeiner ſpäteren Ausführung prak-

Form an

tiſche Arbeit zu ihren Nutzen geleiſtet wird.
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Das künftige nunmehr im Entwurf veröffentlichte
Betriebsrätegeſetz tritt an die Stelle des von Arbeiter
und Angeſtelltenausſchüſſen handelnden Abſchnittes der
Verordnung vom 23. Dezember 1918. Die alten Ar-
beiter- und Angeſtelltenausſchüſſe werden beſeiti

Der einheitliche B rat ſetzt ſich aus
Arbeiter- und Angeſtelltengruppe zuſammen.
Gruppen werden von den Arbeitern und Angeſtellten
eines Betriebes entſprechend ihrem Zahlenverhältnis
nach den Grundſätzen der Verhältniswahl gewählt. Das
Beſetz gilt für alle Betriebe, Geſchäfte undVerwaltungen des öffentlichen und privaten
Rechts im weiteſten Sinne. Es umfaßt die Land-
wirtſchaft, v und Gewerbe, wie auch
die freien Berufe. Ausgenommen iſt nur die See-und Sinne eiten die einer beſonderen
Regelung b Ein Betriebsrat iſt in jedem Be
triebe, der mindeſtens 20 Arbeitnehmer beſchäftigt,
u bilden. Für die Betriebe von 5--20 Arbeitern iſt
ie Wahl von Obleuten vorgeſchlagen, die die gleichen

Rechte und Pflichten haben, wie der Betriebsrat, mit
Ausnahme des Mitbeſtimmungsrechts bei Einſtellungen
und Entlaſſungen. Für die einzelnen Abteilungen iſt
die Bildung von Abteilungs-Betriebsräten vorgeſehen,
woraus ein Geſamtbetriebsrat zu errichten iſt.

Die großen ſtaatlichen Unternehmnungen, beſonders
die Verkehrsanſtalten, erhalten ein von der unterſten

bis zur Spitze ſich gliederndes Syſtem von
äten.

Das aktive m betrügt 18 Jahre, das paſſive
Jahre. Die Wählbarkeit erfordert ferner eine

ſechsmonatliche Betriebs- undeinedrei-
j ä u Gewerbszugehörigkeit. Für die
Möglichkeit der Zuſammenarbeit der künftigen Be-
amtenräte mit den Betriebsräten iſt Sorge getragen.
Die eines Betriebsrates beträgt einJahr, doch kann eine frühere Abberufung du eine
qualifizierte Mehrheit erfolgen.

Die Aufgaben der Betriebsräte liegen in der auf
Gleichberechtigung mit dem Arbeitgeber ſich
vollziehenden Regelung aller Arbeitsverhältniſſe. Sie
ſetzen zuſammen mit dem Arbeitgeber die Arbeitsord-
nung feſt, haben das Einvernehmen unter der Arbeiter
ſchaft und mit dem Arbeitgeber zu fördern und ſollen
in Streitfällen für geregelte, geheime Abſtimmungen
ſorgen. Die Wohlfahrtseinrichtungen verwaltet künf-
tig der Betriebsrat zuſammen mit dem Arbeitgeber.Echlieplich hat dieſer das volle Mitbeſtim-
mungsrecht bei Einſtellungen und Ent-
laſ bei denen ſein Einſpruch, ſoweit nichteine Entlaſſung aus wichtigen Gründen friſtlos erfolgt
und den Arbeitgeber zu Verhandlungen nö-
tigt. olgt keine Einigung, ſo entſcheidet
endgültig der Schlichtungsausſchuß, derauch im übrigen für den ganzen ſozialen Aufgabenkreis
Schiedsinſtanz iſt.

Unter den t Funktionendes Betriebsrates ſeien erwähnt: Er hat die
Betriebsleitunebs mit Rat zu unterſtützen, um ſo mit ihr

einen i n Stand der Produktion und
ikeit der Betriebsleiſtung zu

die eng

be zu erlaſſenden Gev e ein Recht darauf, überR

die Arbeitnehmerſchaft berührenden
ſoweit dadurch keine Betriebs- oder

gefährdet werden, zu verlangen.
er die Vorlage von Lohn-

e

kann
üchern und Jnformationen über die Lei-be Burihee und den zu erwartenden Arbeits

endet er ein bis zwei ſeiner Mit
onderen,

verlan n Unternehmungen, die Handels-
zu en und mindeſtens 50 Arbeit-

s die eanz ewinn u erlu nuntglieder des Betriebsrates ſindI Die Mitrafbe ſtimmungen Benachteiligunt. Auch a ſie nur Welt Zuſtimmung de
rates entlaſſen oder verſetzt werden, vorbe

haltlich der Entlaſſung aus wichtigen Gründen. Die
i hne dem Betriebsrat mitgeteilten Ge

ſchäftsgeheimniſſe iſt durch Strafbeſtimmungen geſichert.
Auf eine weitere Geſetzgebun

triebsräte hinaus Arbeiter und Wirtſchaftsräte ſchaffen
ſoll, iſt in einem Geſetz, das ſomit die unterſte Stufe
des Räteſyſtems darſtellt, bereits mehrfach Rückſicht ge
nommen.

Das Betriebsrütegeſeg wird noch geündert?
Weimaxr, den 11. Auguſt. Es wird gemeſdet: DasGeſetz über die Betriebsräte ſoll Di der Rationalver

zugehen. Da jedoch von den Gliedſtaaten zahlreiche
Aenderungen beantragt worden ſind, wird das Geſetz morgen
noch einmal den Staatenausſchuß beſchäftigen.

Wie die P. P. N. an zuſtändiger Stelle erfahren,
wird das Betriebsrätegeſetz Dienstag und Mittwoch im
Staatenausſchuß beraten werden und am Donnerstag
der Nationalverſammlung zugehen.

e Kohlenkriſe.
Europa geht einer ſchweren Kohlenkataſtrophe eni-

zegen. Die Reduzierung der Arbeitszeit und die damit
verbundene Produktionsminderung ergibt für Europa
einen monatlichen Fehlbetrag von 20 Millionen
Tonnen. Nach einer Erklärung des Amerikaners

Hoover iſt es Amerika nicht möglich, Europa von dieſer
Kohlenkriſe zu befreien. Der amerikaniſche Gewerk-
ſchaftsführer Gompes richtet an die Bergarbeiterſchaft
Europas den Appell, den Achtſtundentag nicht in einen
Sieben- oder Sechsſtundentag umzuwandeln. Am
ſchwerſten wird von dieſer Kohlennot unzweifelhaft
Deutſchland betroffen werden. Wir müſſen alle Kräfte
anſpannen, um eine Förderung der Produktion zu er
reichen, denn die Gef F groß, daß die Entente fremde
Arbeitskräfte n eutſchland ſchickt, um ſo die zur
m t Friedensvertrages notwendigen Mengen

rn zu laſſen.Die deutſchen Bergarbeiter haben im Laufe der
Revolution eine Beſſerung ihrer wirtſchaftlichen Lage
nach der anderen erreicht. Sie haben heute die kürzeſte
Arbeitszeit aller europäiſchen Bergarbeiter, leider ſehen
wir aber, daß ſie darüber hinaus heſtrebt ſind, durch

Aufſichtsräten J teten
e

die über die Be-

Nebenarbeit in anderen induſtriellen Werken die ge
wonnene freie auszufüllen. Jm Intereſſe der
deutſchen Volks und des ganzen de
Volkes wäre es drin erwünſcht, iſt es ſogar
wendig, daß die garbeiter alle ihre Kräfte herum das Volk hre r en Ko
zu ſchützen. Aber nicht nur randere lebenswichtige Berufe haben

re Pflicht zu erfüllen. Vor allen
die Eiſenbahner, die zur Verf des L
Kohle unbedingt notwendig ſind. Aus dem Ruhrgebiet
wird weiter gemeldet, daß ein Streik der Maſchiniſten
und Heizer durch das Verhalten der Unter
néhmer den Arbeitern bevorſteht. Arbeit-
geber wie Arbeitnehmer haben die verdammte Pflicht
und Schuldigkeit, in dieſer ernſten Stunde alle Sonder-
intereſſen zürückzuſtellen und dem
was es zum Leben unbedingt gebraucht die KohleDer Mangel an Kohle wirkt für Deutſchland gerade
zu kataſtrophal. Nicht nur die Einfuhr ausländiſcher
Lebensmittel, ſondern auch die Verteilung der im Jn-
lande erzeugten würde bei Einſtellung der Kohlen-
roduktion und zur Unmöglichkeit weren, und die Arbeiterfrau könnte nicht einmal ihr

karges Mittagsmahl bereiten. Ganze Jnduſtriebetriebe
müßten die Arbeit einſtellen, die Arbeitsloſigkeit würde
ins Ungemeſſene wachſen und Hunderte würden den
Tod durch Erfrieren finden. Das grenzenloſe Elend
würde das Volk zur Verzweiflung treiben und Ver-
hältniſſe müßten einreißen, die das unglückliche Un-
rer rn erichtet und die Reaktion zum Sieger

ber die Freiheit gemacht haben.

eiter, ſondern
ter eine vor

Berlin, 9. Auguſt. (WTB.) Ausſchuß zur Rege-lung der Arbeitszeit im Bergbau des Ruhrgebiets. Ge-
mäß der Verordnung vom 18. d 1919 hat der Reichs
arbeitsminiſter einen Ausſchuß gebildet, der die Frage
der im Bergban des Ruhrgebiets
ſoll. Dem Ausſchuß gehören an Vertreter des Zechen-
verbandes, der drei großen Bergarbeiterverbände undder Angeſtelltenverbände. Den er et auf Bitte
des Reichsarbeitsminiſteriums der durch ſeine lang-
jährige praktiſche und wiſſenſchaftliche Tätigkeit bekannte
Leiter des Büros für Sozialpplitik r Dr. Franke
übernommen. Ferner ſind in den Ausſchuß g.
worden: Der Nationalökonom Profeſſor Dr. Gothein-
Heidelberg, ein beſonderer Kenner des deutſchen Berg-
baues, Profeſſor Grotjahn-Berlin als Vertreter der
hygieniſchen Wiſſenſchaft, Dr. Piorkowski-Berlin, als
Berufspſychologe und Sachverſtändiger auf dem Ge-
biete der Ermüdungsgeſetze, Dr. Jöhlinger, volkswirt-
chaftlicher Redakteur der Deutſchen Allgemeinen Zei-
ung zur Vertretung der auf dem Gebiete des Berg-

baues zu würdigenden welt wirtſchaftlichen Zuſammen
hänge und endlich ein Vertreter der Preußiſchen Berg-
verwaltung.

Der Ausſchuß tritt am Diensta

üfen

den 12. Auguſt,
im Gebäude des bergbaulichen Vereins in Eſſen zu-
ſammen, um nach Aufſtellung ſeines Arbeitspro-
ramms e ch die wichtigſten Zechen in den verren Revieren zu beſichtigen und in mündlicher
rörterung mit Arbeitgebern und Arbeitnehmern ſo-

wie mit den örtlichen Behörden die Grundlagen für
ſeine Feſtſtellungen zu gewinnen.

Re neue Ronarchie in Ungarn.
Wien, 11. Auguſt. Von hier wird gemeldet: Die mon

archiſtiſche Bewegung in Ungarn ſcheint unter dem Druck der
Eniente eine neue Wendung zu nehmen. Der Name des
Herzegs Adolf von Ted ſteigt mit wachſender Beſtimmtheit als
Thronanwärter in Ungarn auf. Es ſcheint, daß Erzherzog Joſeph
doch nicht eigt den Thron beſteigen, oder aber esſtnd unereiſhe Monarchiſten der Anſigtt, daß ſie eine bedeutende

Erleichterung der Friedensbedingungen erreichen könnten, wenn ſie
die ungariſche Krone dem aus dem engliſchen Herrſcherhaus ſtam
menden Prinzen anbieten wärden. Herzog Adolf von Teck ifr
mütterlicherſeits mit der J Ariſtokratie verwandt, da
ſeine Mutter eine geborene Gräfin Rhedey war. Er weilte vor
dem Kriege auch oft in Ungarn.

Jn Budapeſt ſind insgeſamt 21 Volksbeauftragte, 82 Arbeiter
räte und 186 Terroriſten verhaftet worden, wie man meldet, alle

en gemeiner Verbrechen Während der bolſchewiſtiſchen Herr
ſchaft ſind 696 Perſonen ſtandrechtlich hingerichtet worden.

Die augenblickliche Lage.
Das ungariſche Kriegs niniſterium meldet, daß die Entwaff-

nung der Roten Armee überall in größter Ruhe verlaufen und am
Sonnabend beendet worden ſei. Dem widerſpricht eine andere
Meldung des Ungar. Korr-Bureau, wonach in Transdanubten
die nationale Organiſation emſig betriebenwird. Für den Guerillakrieg gegen die volſchewiſtiſchen
Reſte wurde Oberſt Lehar mit 2000 Mann und mehreren Ge
ſchützen aufgebeten Die militäriſche Organiſation wird in den
Komitaten im Einverſtändnis mit der rumäniſchen Heeresleitung
von ungariſchen Offizieren beſorgt.

Entente-Ultimatum an Rumänien.
Aus Verſailles wird gemeldet, daß nach Pariſer Jnforma

tionen die Alliertien gegenüber den Rumänen eine rückſichtslos
e Stellung ein tehmen Sie wollen auf jeden Fall ver

ndern, daß ſi die Rumänen in Budapeſt feſtſetzen und daß ſte
hre Rückſickts loſigkeit weiter ausüben. Die Alliierten ſind zu

ſhroffſter Stellungagahme entſchloſſen. Die Note, die
Clemenceau in Ramen der Entente an Rumänien gerichtet hät,
ſoll eindeutig den Einzug der rumäniſchen Truppen in B ſt
ablehnen und die Form eines Ultimatums haben.

Ein Aufruf der öſterreichiſchen Soldatenrüte.
Wien, 10. Auguſt. Die Arbeiterzeitung veröffentlicht einen Aufruf des Reiche vollzngoausſchuſſes der

Soldatenräte an die Proletarier im Waffenrock, in dem
die Reaktion unter Hinweis auf die Ereigniſſe in Un
garn davor gewarnt wird, einen Anſchlag auf die
deutſch- öſterreichiſche Republik zu ver-
ſuchen. Jeder einzelne Proletarier ſei bereit, ſein
Leben für die Freiheit zu laſſen. Zum luß heißt
es: Soldaten! Proletarier! Seid einig! Seid Euch
der großen Gefahr bewußt und bereitet Euch zum
Kampfe vor! S

Berſai 10. A Der Oberſte Rat der Alli
terten hat ſeiner Sitzung am Sonnabend mit der
Haltung gegenüber Rußland t. Dabei wurde
wie die Blätter berichten die Aufrechterhal-
tung der Blockade gegen Rußland beſchloſſen.
Die Entente wird vorerſt keine eigenen Truppen in
Rußland mehr unterhalten. Aber die Unterſtützung

lenkataſ

olke das zu geben,

der n die M eg;e re et n.dem r aberer Ab
t.

nte
2

ußlands von allen Zu

mit der ruſſiſchen 6owſet

AmPFerdam, 14. Aug. Laut „Algemeen Handelsblad“
i Mail aus Helſſingfors, das Unzu-

r t Kber die Sowjetregierung in Moskau im
achjen begriffen iſt, und die RegierungMahnahmen a um dey Kremel'zu räumen und nach Tula,

120 Meilen ſüdlich von Hiostau, um zuziehen.

Kopenhagen, 11. Ang. Jn8igr- wird mitgeteilt, daß s

m
ſchnürung SowjetR

einem Telegramm aus
letzten Nächrichten aus

regen, Aus ihnen geht hervor, daß in der ruſſiſchen Vevöſke
rung ein allgemeiner Umſchlag in der Stimmung gegenüber
den Bolſchewiſten ſich bemerkbar mache und daß der Bol-
ſchewismus immer mehr an Boden verliert.
Jn ganz Rußland kam es wegen Mangels an Lebens-
mitteln zu Unruhen, ſeſbſt in Moskan haben ſo

Unruhen ſtaftgefunden, daß Lenin erwägen
oll, den Sitz ſeiner Regierung nach einem ſicheren Ort zu
verlegen. Es heißt, daß Lenin als zulünftigen Sitz ſeiner
Regierung Tulg auserſehen hat. Lenin ſelbſt will nun
unter dem Druck der Entwicklung der Dinge einen gemäßig-
teren Ton anſchlagen und verſucht eine Annäherung an die
Menſchewiſten. Lenin veröffentlicht eine in ſehr ſcharfem
Tone gehaltene Proklamation, in der er ſich gegen die
Arbeiter wendet, die höhere Löhne ver-
langen, aber nicht daran denken, auch dafür zu arbeiten.
Der frühere Oberbefehlshaber über alle Streitkräfte, Walſalis,
und andere höhere Offiziere wurden auf Befehl Lenins ver
haftet unter der Anſchuldigung eine Gegenrevolution gegen
die Sowjetregierung angeſtiftet zu haben.

Entſcheidende Niederlage Koltſchaks.
Kopenhagen, 9. Auguſt. Politiken meldet aus Stvock-

holm: Stockholms Dagbladed, das beſonders gute ruſ-
e r hat, erfährt aus ſicherer Quelle, daß
ie Bolſchewiſten Koltſchaks Heer geſchlagen

haben. Dieſes befindet ſich in vollſtändiger Auflöſung
und hinter ihm brechen überall Bauernunruhen
aus. Koltſchak ſoll ſelbſt den Alliierten mitgeteilt
haben, daß ſeine Stellung hoffnungslos

Weiterhin veröffentlicht das Blatt eine New Yorker
eldung, wonach die amerikaniſchen Geſchäftsleute die

Blockabde Rußlands als aufgehoben be-
trachten und die Wiederaufnahme der Handels-
beziehungen und die Abſendung von Schiffen mit Waren
nach Rußland vorbereiten.

Beendigung des amerikaniſchen Eiſenbahnerſtreiks?

Amſterdam, 11. Auguſt. Das Preſſebüro Radir
meldet aus Waſhington, daß ein Teil der ſtreikenden
Arbeiter in den Eiſenbahnwerkſtätten die Arbeit wieder
aufnimmt, wahrſcheinlich infolge eines Schreibens Wil-
ſons an Hines, in dem er erklärt, daß er nichts unter-
nehmen könne, bevor die Arbeiter ihren Führern folgen.

Amſterdam, 11. Auguſt. Die engliſchen Blätter vom
9. Auguſt bringen eine Reuter- Meldung aus Brokliv
aus der hervorgeht, daß es dort im Zuſammenhang mit
dem Streik zu ernſten Zuſammenſtößen gekommen iſt.
Mehrere Perſonen wurden erſchoſſen und eine Anzahl
ſchwer verwundet.

WTB. Amſterdam, 11. Auguſt. (Drahtnach
h Laut „Telegr meldet die „Times“ aus
Waſhington, daß ſich die Lage in der amerikaniſchen Jnduſtrie dank der Entſchloſſenheit, mit der Wilſon einge
griffen hat und weil die Bewegung unter den Arbeitern
r meiſt von den gemäßigten Elementen der
Arbeiterſchaft geführt zu werden ſcheint, weſentlich ge-
beſſert hat. Jn allen Eiſenbahnwerkſtätten beginnt der
Streik abzuflauen. Jn New T iſt zwiſchen den Schau
ſpielern und den Theaterdirekioren noch keine Einigung
erzielt worden. 10 der Haupttheater ſind noch geſchloſſen

Der Aufftand gegen die Türkel,
Verſailles, 11. Aug. Aus Konſtantinopeler Quelle wird

den franzöſiſchen Blättern gemeldet. Muſtapha Kemal Paſcha
a Herr der Lage in Anatolien. Die geſamte Armee habe
ich ihm angeſchloſſen. Die Lage werde für die türkiſche

Regierung als außerordentlich kritiſch angeſehen.
Wilhelm wird geholt.

Genf, 11. Auguſt. Nach Pariſer und Lyoner
Blättern hat der Oberſte Rat am Freitag ſeine Ein-
willigung zu dem Kaiſerprozeßin England
gegeben. Jn der gleichen Sitzung wurde dem Ausliefe-
rungsbegehren an Holland zugeſtimmt.

Streik in Oberſchleſien.

Kattowi 3 11. Auguſt. Wie die Preſſeſtelle des
Staatskommiſſariats mitteilt, ſtreiken heute 35--40 Prozent
des geſamten oberſchleſiſchen Reviers Die Ausſtändigen

ka r oer p gegen renz en die edereinſtellung der von den Arbeitern rhiaſſeken Beamten un

gegen die Verhaftung mehrerer Obmänner.

Landarbeiterſtreik in échleswig.
Wie den P. P. N. gedrahtet wird iſt in Kollub bei

Flensburg ein Landarbeiterſtreik ausgebrochen. Die Land
arbeiter fordern a J die bisher nicht bewilligt
worden iſt. Man t m Wege der Verhandlungen zur
Einigung mit den Arbeitern zu kommen.

Erfaffung der verſchobenen Vermögen.
Berlin, 12. Aug. Von neuem wird berichtet, daß inter

nationale r für die Erfaſſung des nach den neu
traler Ländern verſchobenen deutſchen und feindlichen Privat
kapitals im Gange ſeien. Sie zielten darauf ab, die ver
ſchobenen Kapitalien zu beſchlagnahmen. Es ſoll Ver-
rechnung der auf dieſe Weiſe erſaßten Summen auf unſere
Kriegs ſtattfinden.

De demokraten für das Relchenotopfer.
Weimar, 10. Aug. Die demokratiſche Fraktion der Na

tionalver ren ba ſich in mehreren Sitzungen mit der
Vorlage über das Reichsnotopfer beſchäftigt und mit dem
Grundgedanken der Vorlage im weſentlichen einver-ſtanden ertärt s ſentliche

and geeignet ſind, das größte Aufſehen zu er
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WIB. Berlin, 11. Amtlich. Am 9. Augu

r r Zegerr wsmene Vertretern deren ſtatt die nach den
m Thüringen ußerten Wü im e dorziſdung eines Großthüringen für eine

twaige Vereinigung mit dieſem Staate in
u könnten. Reben Vertretern mehrererMiniſterien waren anweſend Vertreter der

albehörden von Sachſen und e
tädte, d iter einzelnen

uſtrie und insbeſon
edenſten Parteien aus

der Zuſammen war
egierung und den beteiligten

die gegenüber den von
einzunehmen ſein werde.

rtreter der beiden Provinzen
ordneten von der äußerſten

Linken ſprachen ſich auf Grund
ausnahms-

t

ſ

ßrovinz

erufsvertretungen, Vertreter der

aglichen Landesteilen.Spree zwiſchen der
über die

dahin aus, daß eine etwaige Abtrennung
preußiſchen Gebiets den Wünſchen der Be
völkerung nicht entſpreche und daher unter keinen
Umſtänden in Frage kommen könnte.
legung, daß in einem Freiſtaat wie Preu
Haltung der in erſter Linie beteiligten Staatbürger bei der
ferneren Stellungnahme der Regierung zur ſogenannten
Großthiringer Frage berücàſichtigt werden muh.

Es bedarf keiner Dar
dieſe einmütige

Jm übrigen iſt die in die Preſſe gelangte Nachricht, daß
Preußen ſeinen am 3. 6. d. Js. in der Landesverſammlung
dargelegten Standpunkt aufge
laſſung von Staatsgebiet anverſtanden erklärt habe

und ſich mit der Ueber
oßThüringen endgültig ein

nicht zutreffend.

doch keine Raßnahmen zur Auflöſung des alten Heeres.

WTB. Berlin, 11. Auguſt. Von nunterrichteter Seite
eſchrieben: Jn der Preſſe ſind Nachrichten über an-

heeres verbreitet worden. Die Nachrichten ohne Kenntnis
der zuſtändigen Stellen gegeben, enthalten ſachlich Unrichtiges,
und eilen den Ereigniſſen voraus. Entſchlüſſe ſind noch nicht
gefaßt. Jn Kürze ſind die endgültgien Anordnungen des Reichs
wehrminiſteriums zu erwäarten.
Feginn der deutſch-polniſchen Uebernahmeverhandlungen.

BVerlin, 11. Aug. W nachmittag fand im Gebäude des
ehemaligen Hèrrenhauſes die Eröffnung der Verhandlungen
zwiſchen der deutſchen und der polniſchen Regierung ſtatt.
Unterſtaatsſekretär von Haniel eröffnete die Sitzung mit
einer Anſprache, in der er darauf hinwies, daß die deutſche
Regierung alles tun werde, um die Verhandlungen zu einem
für beide Völker befriedigenden Ende zu führen. Ein Haupt
wunſch des deutſchen Volkes gehe dahin, daß unſere Volks
genoſſen die künftighin Angehörige der polniſchen Republik
werder. dort als gleichberechtigte Bürger den
Schutz ihrer kulturellen Güter genießen.

Der Vorſitzende der polniſchen Delegation verſicherte im
Namen der e Regierung. daß dieſe die Verhand-
lungen im Geiſte aufrichtigen Verſtändigungswillens zu führenn ſlleſen ſei. Jedenfalls werde ſie die künftig dem pol-
miſchen Staat angehörenden Bürger deutſcher Ab
ſtamm ung in loyaler Weiſe in jeder Beziehung als gleich-
bercchtigte Mitbürger betrachten und behandeln. Der italie-
niſche General Renſtvenga erklärte, ſeitens der interalliierten
Miſſion werde alles geſchehen, um die Verhandlungen nach
Mögl'chleit zu unterſtützen und zu fördern.

Lermögeneverſchiebung des Königs von Sachſen.

Auch ein Patriot.
Kopenhagen. 10. Auguſt. „Berlingske Tidende“

meldet ans Malmö: Freitag vormittag wurde ein
Vaſſerflugzeug, das aus einer Höhe von etwa
o Metexn zwei Pakete abwarf, geſichtet. Dar
auf verſchwand es wieder über die Oſtſee. Aus dem
er des Landes, wo ſeit einiger Zeit ein deutſcher
err und eine deutſche Dame wohnten, wurden Signale

an das Flugzeug erteilt, das ſich nach ihnen richtete.
Der Leuchtturmwächter von Trelleborg erſtattete An
zeige hierüber. Das deutſche Paar wurde in Sösra
Alby verhaftet und die beſchlagnahmten Pakete nach
Trelleborg geſchafft, wo ſich zeigte, daß ſie außer echten
Spitzen und guwelenſchmuckſtücken Staats
obligationen über einen ſehr hohen Betrag ent-
ſelten Nach verſchiedenen Ausflüchten geſtanden die
eiden Deutſchen, die Pakete ſeien vom Prinzen Wied
ten. Der Inhalt gehöre dem König von
achſen.

die Vewegung unter den Eiſenbahnern.
Berlin, 11. Auguſt. Nach den geſtrigen Beſprechungen

des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten mit dem Gewerk
ſhaftsbund deutſcher Eiſenbabnharberiter werden die bekannten

Führer der neuen Streikbewegung Monne
und Schütz e von der Leitung der Erfurter Vegirksleitung
G. en reten. Miniſter Oeſer e

e achverbände für morgen nachmi zu einer Berege nach r in elgden, in der die Vor
gänge der letzten Zeit erörtert werden ſollen.

Ludendorf? als Revolutionsgewinnler. Ludendorff läßt ſein
vuch über den Zuſammenhang auch ins Engliſche und Franzöſiſche
übertragen Er erhielt dafür nach engliſchen Meldungen die
Kleinigkeit von 19 000 bis 12 000 Pfund Sierling, vas macht vei
den heutigen Währungsnverhältniſſen 700 000 bis 900 o00 Mark.
Es gibt doch nichts Rentableres als einen verlorenen Krieg

Rücktritt des reichiſchen Geſandten in Verlin. Terdutſe ſteiichtſhe Keine in Berlzn, Dr. L. M. Sartmann,
hat heute, nachdem er ſchon kürzlich dem Slaatskanzler ſein Am
ſo erfügung Ut hatte, Dr Renner mündlich ſeine Demiſ

n gegeben. Der Staatskanzler hat die Demiſſion zur Kenntnis
Frommen und Hartmann gebeten, einſtweilen die Geſchäfte n
rün fortzuführen. Auch der Rücktritt Hartmanns iſt auf

achinationen der Entente zurückzuführen, die, wie vorher Otto
vauer, alle ihnen unliebſamen Politiker beſeitigt wiſſen wir

gwa loniſation entlaſſezer britiſcher Soldaten. asagiſge riegsminiſterium wird nach einem Funkſpruch den An

nag ſtellen in den nächſten ahren 36 000 demo-ne n a ihren Familien nach
eſtaunſtralien geſandt werden.
Ttalien den Kaiſerpeozeß. Aus der letzten Sitzung desler i es der Kammer wird gem et daß

man ſich faſt einſtimmig für die Ablehnung des Kaiſer-
prozeſſes be. Die Ratifikation des Friensvertrages c gemacht werden.

r me

W IB. Weimar, 11. Aug. 76. Sitzung. Am Regierungs-tiſch: Erzberger und Schmidt. et wo
Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung nach 10 Uhr.

Entwurf eines Grundwechſeſſteuergeſetzes.

S 1 hat nach den Beſchlüſſen des Efferausſchuſſes fol
gende Faſſung erhalten: Beim Uebergang des Eigentums an
inländiſchen Grundſtücken wird eine Grunderwerösſteuer er
hoben. Dem Uebergang des Eigentums ſteht gleich der Er
werb von herrenloſen Grundſtücken. Dieſer Faſſung ent
ſprechend iſt auch die Ueberſchrift geändert worden, Entwurf
eines Grunderwerbsſteuergeſetzes.

Abg. Sollmann (Soz.): Annehmbar iſt uns der Entwurf
nur unter der Bedingung, daß bei aller Rückſichtnahme auf
die Finanznot des Reiches auch die Finanznot der Ge
meinden nicht außer acht gelaſſen wird.

Abg. Henke (U. S.): Für uns wiegt das Bedenken, daß
die Grunderwerbsſteuer auf die Mieter abgewälzt werden
wird, ſchwer genug, um das ganze Geſetz abzulehnen.

Abg. Waldſtein (Dein.): Nach unſerer Ueberzeugung wird
das Geſetz eine außerordentliche Verminderung des Umſatzes
und ſomit eine außerordentliche Verminderung aus dem Um
ſatzſtempel mit ſich bringen. Wir werden deshalb, um das
Erträgnis der neuen Steuer einigermaßen ſicherzuſtellen, dem
pon deutſchnationaler Seite geſtellten Antrag, den Steuer-
ſatz von vier auf drei Prozent zu ermäßigen,
zuſtimmen.

Abg. Vecker Heſſen (D. Vpt.): Wir ſtimmen dem Ent-
wurf mit ſchwerem Herzen zu. Die ganze Steuergeſetzgebungdes Reiches bewirkt eine Erſchwerung der Finaſigge darin

der Gemeinden.
Abg. Baerecke (Dn. Vpt.): Die Kommiſſionsberatung hat

eine Reihe von Erleichterungen und Verbeſſerungen gebracht.
aber dieſem Vorteil ſteht eine ſo große Reihe von Nachteilen
gegenüber, daß wir uns nur ſchweren Herzens entſchließen
können, dieſem Geſetz zuzuſtimmen. Dankbar würden wir
für eine Erklärung ſein, wie ſich das Verhältnis dieſer Steuer
zu allen Skeuern, zur Umſatzſteuer, Wertzuwachsſteuer und
Grundſteuer geſtalten wird.

Geh. Regierungsrat Dr. Popitz erwidert, daß über dieſe
Frage im Rahmen der Reichsabgaben-Ordnung zu verhan-
deln ſein werde.

Der S 1 wurde ſodann in der Faſſung des Ausſchuſſes
angenommen und demgemäß auch die Ueberſchrift in Entwurf
eines Grunderwerbsſteuergeſetzes geändert.

Die F8 2--6 werden ohne Debatte erledigt.
8 7 behandelt die Fälle, in denen die Grundwechſelſteuer

nicht erhoben wird.
Dazu beantragen Siehr, Waſdſtein und Gen. (Dem.) eine

Ermäßigung der Steuer bis zur Hälfte, wenn der ſteuerpflich-
tige Betrag bei bebauten Grundſtücken 20 000 Mk. pro Jahr
und bei unbebauten 5000 Mk. nicht überſteigt als S 7a. Da-
mit wird u eig die Beratung des S 204a und eines von dem
Abgeordneten Dr. Becker- Heſſen beantragten S 20b ver-
bunden. Nach dem letzten kann die Steuerbehörde aus dem-
ſelben Grunde, wenn der ſteuerpflichtige Betrag die genannte
Höhe nicht überſchreitet, die Steuer ermäßigen.

Reichsfinanzminiſter Erzberger führt u. a. aus: Die An-
träge ſeien bei der Finanznot des Reiches abzulehnen. Wenn
hier eine Kleinigkeit geſtrichen würde, ſo müßten an anderer
Stelle höhere Einnahmen bewilligt werden. Das

Neich braucht 25 Milliarden.
Wird bei der Umſatzſteuer etwas abgeſtrichen, ſo muß die
Reichserkſchaftsſteuer erhöht werden. Jſt die Rechte dazu
bereit Die Finanzgeſetze müſſen ſo, wie ſie vorliegen, ver-
abſchiedet werden.

Nach langer Debatte ergibt die Abſtimmung die
Annahme des Paragraphen 7 und die Ablehnung der Para-
grcphen 7a (Antrag der Demokraten) und 296 (Antrag der9 Vpt.) Paragraph 20a wurde unvperan dert an
genommen

Paragraph 8 beſtimmt, daß die Steuer auch erhoben
wird, wenn bei in ländiſchen Grundſtücken, die im Beſitz der
toten Hand oder im Eigentum von Perſonen, Ver-
einigungen, Anſtalten oder Stiftungen aller Art oder für
dieſe im Eigentum einer natürlichen Perſon in treuen Händen
ſtehen, 20 Jahre ſeit der Gründung oder dem Erwerbe oder
dem ietztmaligen Eingriff der Steuerpflicht nach dieſe
Vorſchrift verfloſſen ſind.

Reichsfinanzminiſter Erzberger erklärt, daß eine Vorlage
betreffend die einheitliche Regelung der

Beſteuerung der toten Hand in der Ausarbeitung
begriffen

iſt und im Herbſt an die Nationalverſamm-
lung gelangen wird.

Abg. Waldſtein (Dem.) beantragt nach dieſer Er-
klärung für das zweckmäßigſte. den Paragraphen 8 aus dem
Entwurf gänzlich zu ſtreichen, da die Aufrechterhaltung des
bisherigen Zuſtandes bis zum Herbſt noch erträg-
lich ſein würde.

Reichsfinanzminiſter Erzberger: Paragraph 8 muß
ſtehen bleiben, weil zwar die Vorarbeiten für die an-
gekündigte Vorlage im Gange ſind und dieſe ſelbſt an das
Haus gelangen wird, ich aber nicht weiß, ob ſie das Haus
auch verabſchiedet.

Jn der Abſtimmung wird die Streichung des Para-
graphen 8 mit knapper Mehrheit abgelehnt. Para-
graph 8 gelangt unverändert zur Annahme.

Paragraph 16 ſetzt die Steuer auf 4 Prozent feſt.
Ein Antrag der Deutſchnationalen, der ſie auf 3 Prozent
ermäßigen will, wird vom Abg. Baerecke (Dnatl.) be

ründet.
Reichsfinanzminiſter Erzberger erſucht dringend um Ab-

lehnung des deutſchnationalen Antrages
Paragraph 16 wird unverändert angenommen,

ebenſo die Paragraphen 17 bis 37.
Nach Paragraph 38 erhält vom Ertrag der Steuer

das Reich die Hälfte
über die Verwendung des anderen Teiles trifft die
Landesregierung Beſtimmung Ein von der Kom-
miſſion neu eingefügter Paragraph 384 beſtimmt daß den
Gemeinden unter allen Umſtänden bis zum 31. März 1925
der bisherige Durchſchnitteertrag der Steuer zugerdieſen
werden ſoll und zwar foll der Durchſchnittsertrag nach dem
Reineinkommen der letzten ſechs Jahre feſtgeſetzt werden.
Paragraph 38 wird unverändert, Paragraph 38a in der von
der Kommiſſion vorgeſchlagenen Faſſung mit der Maßgabe

Zur zweiten Beratung ſteht der genominen.
gen) ſagte auf Anregung des Abg.

I GStelervorlagen in der Rutionalperfgmmnlung.

angenommen, daß der Durchſ
einkommen der letzten drei Ja

rittsertrag nach dem Rein-
re feſtgeſetzt werden ſoll.

Die Paragraphen 39 und 40 werden unverändert an
Bei Paragraph 404 Her hrnngeBeſtimmun

zer
Reichsfinanzminiſter Erzberger zu, daß bei Erlaß der

ſei Whruntobeſtimmungen der Städtetag zugezogen werden

Zu Paragraph 41 (Uebergangs- Beſtimmungen und Jn-krafttreten des Geſetzes) beantragt Abg. Siehd (Dem.) r

Streichung des Abſatzes 4, der den Einzelſtaaten und den
Gemeinden die Möglichkeit gibt, x der Uebergangszeit
ewige Steuererleichterungen oder Befreiungen wieder zu
eſeitigen. Abſatz 4 wird geſtrichen

Damit iſt das Grunderwerbeſteuer- Geſetz
erledigt.

Die Weiterberatung wird auf Nachmittag 4 Utagt. (Schluß nach 2 Uhr.) f 9 s dr ver

Nachmittägsſitzung.
Das Haus tritt in die zweite Beratung des Entwurf

eines Tabakſteuergeſetzes ein.
Abg. Wetzlich (D. Natl.): Wir haben gegen das Geſetz

ernſthafte Bedenken, da es die Exiſtenzmöglichkeit des
Tabakgewerbes gefährdet.

Abg. Schlüter (Soz.): Dieſes Geſetz iſt nicht leichtfertig
zuſtande gekommen, ſondern von der Jnduſtrie und den
Gewerkſchaften mitgedacht und ausgearbeitet (Beifall.) Di-
Vorlage bedeutet allerdings eine

ſehr ſtarke Belaſtung der Tabakinduſtrie,
4 geht an das c deſſen, was ge b darf, wenn
ie Jnduſtrie lebensfähig bleiben ſoll. e Prüfung derMonopolfrage hat uns gezeigt, daß für die Verſtaatüchung

der Zigarreninduſtrie noch jede Grundlage fehlt. Anders
liegen die Verhältniſſe bei der Zigaretteninduſtrie,
weil dieſe s Maſchinenarbeit hat und gelernte

nicht in dem Umfang, wie die Zigarreninduſtrie
enötigt.

Die Verſtaatlichnug würde uns viele Jahre
kein Geld bringen,

ſondern Zuſchüſſe aufnötigen. Die Banderole liegt ſomit im
Intereſſe der Konſumenten wie in dem der Arbeiter. Sie
ſchützt den Konſumenten vor Uebervorteilung und eröffnet
für den Arbeiter den Weg zu Tarifverträgen, da ſie die
Kontrolle der Fabriken möglich macht. Die Markenbiſdung
haben wir m durch Einführung der Anonymität
der Banderole. Das Tabakgewerbehatſich zudem
Opfer, das ihm die Vorlage auferlegt, bereitgefunden, um
ſeinen Teil zur Hebung der Notlage des Reiches beizutragen.
Meine Partei behält ſich die endgültige Stellungnahme zu
dem Entwurf bis zur dritten Leſung vor. Wir machen ſie
von der Geſtaltung der Beſitzſteuer abhängig. (Lebhafter Bei
fall b. d. Sozialdemokraten.)

Abg. Acken (Ztr.): Die Belaſtungsfähigkeit des Tabaks
wird ſchwer, aber nicht unerträglich in Anſpruch ge-
nommen. Wir ſind nicht guwieſg gegen ein Monopol,
hier treffen aber namentlich angeſichts der Zeitverhältniſſe
die Vorausſetzungen für ein ſolches nicht zu.

Abg. Kemppes (D. Vpt.): Die Sätze der Vorlage ſind
zweifellos ſehr hoch, aber ſie gehen nicht über das Maß deſſey
hinaus, was die Jnduſtrie ertragen kann.

Abg. Raute (U. S.): Noch
bei jeder Steuerreform hat beſonders der Tabak

bluten müſſen.
Keine Jnduſtrie hat ſo rückſichtsloſe Behandkung zu erdukden
gehabt, wie die Tabakinduſtrie. Es wäre richtiger, die
Zigarreninduſtrie zu verſtaatlichen, gerade jetzt iſt dafür der
günſtigſte Moment. Die Folge der Banderoſe wird nicht eine
ofſigielle, wohl aber eine private Monopoliſie-
rung einzelner Großfabriken ſein, wie es jetzt
für die Zigaretten ſchon beſteht. Wir lehnen die Vorlage
ab, bitten aber auch die Entſchließung ulehnen, die von
deutſchnationaler Seite beantragt iſt und die Aufhebung
der Beſchlagnahme des in ländiſchen Roh-
tabaks fordert.

Abg. Nuſchke (Dem.): Wir erkennen an, daß die gegen
wärtige Tabakſteuervorlage eine

außerordentlich ſchwere Belaſtung der Jnduftrie
darſtellt, auch daß ſie einen gewiſſen Sprung ins Dunkte
bedeutet. Die Jnduſtrie iſt bereit, um auch ihrerſeits Opfer-
mut zu beweiſen, auf den Boden der Vorlage zu treten.
Dieſes Entgegenkommen der Jnduſtrie wird die Regixxung
in den Ausführungesbiſtmmungen anmerken müſſen. Jm
übrigen iſt meine Fraktion bereit, unter dem Drugk der Zeit
und Not indirekte Steuern zu bewilligen.
Genugtuung begrüßen, wir, daß die Sozialdemokratie ſelbſt
für die weit verzweigte Tabakinduſtrie ein Monopol nicht
für angezeigt und möglich hält. Außerordentlich trübe
haben ſich für den Tabakhandel die Verhältniſſe

durch den Schmuggel im Weſten

geſtaltet. Hier ſollte energiſch durchgegriffen
werden. Der Herr Reichsfinanzminiſter hat im Ausſchuß
erklärt, daß die Einführung eines Kleinhandelmonopols
nicht in genommen ſei, er hat aber in früheren Aus
laſſungen Wendungen gebraucht, die die in weiten Kreiſen
des Handels entſtandene Veunruhigung durchaus verſtändlich
erſcheinen laſſen. Jch würde es daher begrüßen, wenn die
Regierung noch einmal eine ſtrikte Abſage gegen dieſen Plan
hier ausſprechen möchte. (Beifall.) Jm übrigen iſt meine
Fraktion bereit, unter dem Druck der Zeit und Rot in-
direkte Steuern zu eGeh Regierungsrat Saemiſch tritt für die Banderosi-
ſteuer ein und ſagt für die Ausarbeitung der Ausführungs-
Beſtimmungen, insbeſondere des S 5, die möglichſte Berück-
ſichtigung der Jntereſſen des Handels zu.

Damit ſchließt die Beſprechung.
Vor der Abſtimmung über S 1 wird ein Kompromiß-

antrag Dr. BVlunk (Dem.) und Genoſſen angenommen, im
ganzen Geſetz den Ausdruck „Reichsminiſter der Finanzen“
durch „Reichsfinanzminiſterium“ zu erſetzen, und die Be
zeichnung „Staatenausſchuß“ durch die eichnung
rat“ zu erſetzen.

Paragraph 1 wird hiernach unverändert aſge-
nommen, ebenſoParagraph 3 handelt von der Verwendung und Be
ſteuerung von Tabakerſatzſtoffen und beſtimmt u. a. daß Tabak
3 toff nur nach näherer Beſtimmung des Reichsfinanz-
miniſteriums verwendet werden dürfen
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Dr. (D. R.) begründe einen Antrag ſtatte ken „Reichsrat“. Diegeh warum wir das Reichsfinanzminiſterium bez. den
2397 nanzminiſter ausmärzen wollen. ſind durchaus nicht
perſönticher Ratur, wir halten es aber für bedenklich, einem
einzelnen Reichsminiſter eine ſo weitgehende
Voll macht zu n. ſolange wir im deutſchen Reiche noch
einen Bundesſtaat haben.

Abg. Dr. Blunk (Dem.): Jch glaube. die Herren (zu
den Deutſchnationalen) ſchießen mit Kanonen nach Spahen.
Wir haben doch 7 unabhängige Reichsminiſter ge-

ffen, um nicht Reichsrat mit allen möglichen Kleinig-
iten zu belaſten, und um eine ſolche handelt es ſich hier.

Ramens meiner politiſchen Freunde, bitte ich dem S 3 einen
neuen Abſatz hinzufügen, wonach jede aus abakerſatz-
ſtof hergeſtellte Zigarre den Ausdruck „Erſagzſt o s
und jede aus Tabak unter Mitverwendung von Erſatzſtoffen
hergeſtellte Zigarette en Ausdruck „Miſchware“ zu
tragen hat.

Damit ſchließt die Beſprechung.

Amtliche Wemutnatapeen ſit Halle 1.3.6.

achung.
Von Mittwoch, den 13. Auguſt, ab bis auf weiteres erfolgt

zie Gasabgabe abends von 7—112* Uhr. Die übrigen Gas
abgabezeiten bleiben unverändert, und zwar vormittags von

8 Uhr und mittags von 11--1 Uhr.
Während der Spexrzeiten darf Gas dem Rohrnezt nicht ent-

nommen werden. Es wird wiederholt und dringend empfohlen,
zie Gashähne während der Sperrzeiten geſchloſſen zu halten und
auch den Verſuch We re Gas zu entnehmen. Jm andern
Falle beſteht die ahr, daß offenbleibende Hähne ſpätere Ges
ausſtrömun und Exvploſionen verurſachen, andererſeits wird
die Gasverſorgung dadurch geſtört, daß durch offene Hähne Luft
in das Rohrnetz eindringt.

Beim Weederanzünden beobachte man die Flammen einige
Zeit. Es kommt vor, daß ſie in einer in der Rohrleitung
guftretenden Luftblaſe nochmals verlöſchen.

Hakle, den 12. Auguſt 1919.
Der Vertraunensmann des Rei Kommiſſars für die

Kohlenverteilung (Abt. s und Waſſer).

Lebensmittel-Kalender.
Kartoffelverkauf. Der Verkauf der Pr dieſe Woche feſt

efetzten Kartoffelmenge hat bis einſchl. Donnerstag, den
4. Juguſt, zu erfolgen. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis

ſwäteſtens Freitag abzuliefern. Eine Nachlieferung von Kar-
toffeln am Freitag und Sonnabend findet nicht ſtatt.

Knackwurſt exs Roßfleiſch. Am Mittwoch können die bei
den poyreg händlern: Thurm, Reilſtr. 10, Thurm, Glauchaer
Strade 7d, Zaubitzer, Steinweg 52, Weinrich, Böllberger Weg 30,
Kuandt, Lange Straße 21, zum Roßjileiſchbezug angemeldeten
Perſonen 250 Gram m leicht geräucherte Knackwurſt aus Roß-
2 entnehmen. Der Verkauf darf nur nach den Nummern

undenliſte erfolgen. Die Roßfleiſchhändler ſind vervpflichtet,
in den Schaufenſtern bekannt zu geben, welche Nummern in den
einzelnen Stunden zum Einkauf zugelaſſen werden. Ein An-

auf Verabiolgung der Wurſt beſteht nicht, dieſelbe kann
nur ſoweit abgegeben werden, als der Vorrat reicht. Der Klein-
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Der deutſchnationale Antrag wird adgelehnt

Dr. Blunk (Dem.
der ganze S 3, ebenſo der

z 5 behandelt die Steunertarife.
n

tei mit niedri
höberen für
rung des Rauchtabaks.

Abg. Stock (Soz.): Die in dem Entwurf
ſchläge

er en

-beit; wenn einzelne Teile wie
geändert werden, wird das Ganze auseinandergeriſſen.

Unter Ablehnung ſämtlicher Abänderungsanträ
nach s 5 in der Ausſchußfaſſung mit großer
angenommenDas Geſetz

Präſident Fehrenbach ſchlägt vor, die

ledigen.
Zur Geſchäftsordnung bemerkt Abg. Dr. Schiele (D. R.):

Seine Partei erhebe Einſpruch gegen die Verkoppelung eKreditvorlage und die Umſatzſteuer müſſen bei der Wichtigkeit

aſtadt (D. R) vegründet dieſen Antrag ſeiner Par

Tarifen für Zigarren undigaretten, ferner für niedrigere Beſteue

enthaltenen Vor
nd das Ergebnis einer ſehr verwickelten Ar nicht

ie Deutſchnationalen wollen,

wird dar
ehrheit

wird darauf ohne weitere Debatte angenommen.
Verhandlungen auf

morgen nachmittag 3 Uhr zu vertagen, um den Reſt der heutigen
Tagesordnung unter Einfügung des Umſatzſteuergeſetzes zu er

e e S n e

der Antrag
e e b e 24 e e ere e e Nu

der Materie der T rwird genommen und mit dieſer Aenderung
opfers verbinden.

Abg. Schiffer (Dem.):
würden, war bekannt, u
werden müſſen. Ohne
derholungen unvermeidl

Abg. Loebe (Soz.):
abzuſetzen, nicht wegen des U

überraſcht, ſondern wegen
die indirekten Steuern und deshalb können wir es
ehe nicht zuerſt die direkten Steuern, die wir erwarten, nämli

das n t erledigt iſt.Nach weiterer ſa tsordnungsdebatte wird darüber abge,

ſtimmt, ob die Umſaßſteuer vorlage auf die mor,S geſest wer en ſog oder ni
ie rin für die ein r v muergab die Beſchlußunfähigkeit des ſes.

Nächſte Sisung Dienstag nachmittags 3 Uhr.

Teramwornlich ſür den geſamten redahtionellen Tel: Max Seydew in.
den Anzeigenteil; Rudolf r beide in r Druck a bat

der Boldeſtimme G m. b. H. in Halle Gr Ulrichſtraße 27.

woch, den 18. Auguſt. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jn-
haber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 4001--5500
vorm. von 12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 5501--8000
nachm. von 2——6 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes werden
60 Eramm zum Pröiſe von 25 Pf. abgegeben. Der Lebensmittel
ſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

auf den Abſchnitt 14 für die eingetragenen Kunden bei dem
Milchhändler Hopfeld, Streib rſtr. 29, Milchhändlerin Pötſchke,
Wielandſtr. 30, und Milchhändlerin Marg. Porwell, Branden-
burger Str. 10. Auf jeden Abſchnitt wird 26 Pfund abgegeben.
Der Preis für Pfund Quark beträgt 70 Pf. Die abgetrennten
Abſchnitte ſind bis 16. Auguſt 1919 abzuliefern.

Marmeſade. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom
25. Sept. 4. Nov. 1915 wird der Verkauf von Marmelade wie
folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am ittwog den 13. Auguſt.
Für jede Perſon eines Haushalts wird Pfund abgegeben.
Der Verkaufspreis beträgt 130 Pf. für das Pfund. Die Käufer
ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern die Marmelade ein
zukaufen, bei welchen ſie für den Berug von Kolonialwaren in
die Kundenliſten eingetragen ſind. Der Verkauf erfolgt unter
Abtrennung der Marke 378 des Warenbezugsſcheines 24. Die
Verkäufer ſind verpf.ichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt
im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß (Saal
links), binnen 8 Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes ein
zureichen. Zuwiderhendlungen unterliegen der Beſtrafung nach
S 17 der Verordnung vom 25. Sept. /4. Nov. 1915.

Städtiſcher Verkauf von Kakao an Jugendliche von 12 bis
17 Jahren und an alte Leute über 70 Jahre am Mittwoch in
der Talamtſchule Zug laſſen zum Einkauf werden die Jnhaber
der Lebensmittelſcheine m't den Nummern 1--10 000 vormittags
von 8—-12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 10 001--19 500
nachm. von 2——6 Uhr. Auf jeden Abſchnitt P der beſonderen Be-
zugsſcheine für Jugendliche von 12-17 Jahren und alte Leute
über 70 Jahre können 55 Gramm zum Preiſe von 1 Mark
abgegeben werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Ab-
gezähltes Eeld iſt bereit zu halten.

handetsverkaufspreis beirägt für 500 Gramm 5 Mark.

Walhalla Operetten. Theater. Merseburg. her r reOperet e. Dir.: Felix Meinharät. Dienstag. d. 12. Aug.J r wen Sozialdemokr. Verein (aite Partei). Die Glocke Achinngt Sug Vrge n ne
He letzten Auftuhrungen: Mittwoch, den 13. Auguſt, 7' Uhr abends Sozialiſtiſch. Wochenſchan] Verkaufe ehrere Johannisfeusr.

h Kuh Die 9g Leine T im Tivoli nene ſowie ger. Bluſen u. d. 13. AHeft 50 Pf. Röcke da u eng). modern. Mittwoch. d. Is. Kuaust.
Donnerstax, des 14. w. Freitag, den 19. A außerordentliche im Abonnemen. viertelſährl. Sommermantel. neu ſchw. Aal 7, Ende 10*1, Vhr:
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mit ersten Berliner und Leipziger Röäpstlern
m den Hauptrolien.

in Srene gesetzt von Direktor Felix Meinhardt.
Der Vorverdauf für alſo Vorstellungen ist geölfinet.

Ihalia- Theater
Kein King! Zur Kein Kins!

GWroßer Erfolg des vieraktigen Schanſpiels

Verlorene Töchter
e und Warnung für alle

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Mitt

Der Verkauf von Quark erfolgt am Mittwoch, den 13. Auguſt,

en en den Artader von Klein
n e en, wel undenliſten einger haben, wdierdurh leer. bei den von nen de lten Green

den in dieſer m Verkauf gelangenden Reis und Hafen
ſlocken am Mittwoch, den 14. Aug,abzuholen. Bekanntma ufs erfolg
ſnſige Kmſnmgcſi für Fcſeſn

n

Von heute mi 12 Uhr ab findet in nachſtehenden Ge
häften gegen Abgabe der 14. Margarinemarke Verkauf von Kiſe

Auf jede Marke werden 150 Gramm zum Preiſe von 70 Vig,
verab folge

eichardt, V Nr. 16 661--17 660,
Naupold, Maurkt, Ne. 17 661--18Konſumverein, S neckreße Rr. 18 661--19 660.

Der Verkauf findet bis 13. d M. abends ſtatt.
Weißenfels, m uſt 1919.

13., und am Donnersta
nung über Regelung des

Von heute mittag t Nh. ar ſindet zu vagtedend
on heute mittag ab fin n e aufgeten Geychäften et Abgabe der 15. Margarinemarke an

von Speiſevuark ſatt. Auf jede Marke en 200 Gramm zun
Preiſe von 56 Pfg abgegeben.

ampe. Tagewerbener Straße, auf die Rrn. 11 951 12 950
telgen ie Abholung hat bis zum 13. Auguſt 12 Uhr mittags zu er
elgen.äntlite Weluntnethmyen ſit Alten

er und Kreislebengsmi

Dörings Konzerthaus, in der Zeit von 8 bis 2Anſch See Sker e eden di Karte W verabfelgt
nſchulp ige Kinder werden die Karten nBitterfeld. den i Auguſt 1919.

Der Magiſtrat. Richter

e
huhhandlungder oben
Fernsprecher 5407 HADEhE Gr. Ulrichstraße

Jngendtiche 16 Fro 7 Zutritt

unter 2Varverkauf t renGeſch Nowack Schmidt.
Geiſtſtraße 22, ing, Große Ulrichſtr. Ecke Alte P9 rome-neade. Max v Gr. Ulrichſtr., Ecke Gr. Steinſtr.

Voeranr 2 Sonmtgg. 17. Anguſt, nachm. 3 r:R eee h e r5rum Besten derel RKriVerlorene Töchter“.

kmnnrenh ſfu Veirnh
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Einzeinummer 280Vremnhoiſ Figlengeiheh

wir unſerem Heutralager,ren ſener W empfehien ſener

in allen Filialen. Folgende
Spirituo en aus Heeresbeſtänden

an Jedermann, akſo auch an Richten wire de alen Lnſeeen za len z ſeſgeſehien
Preiſen ab

Se

Die Gleichheit

in freien
Erzählungen fur ſede Arbeilerſamiſie.

Preise von SDer Wahre jaco

Arbeiter
herousgegeden unter Leitung von Dr. med. Zadek.
Bsndchen

e

e eobnek 21. S
9

Empfehlenswerte Schriften belehren-
den und unterhaltenden Gharakters

nummer Stunden

Wochenschrift die

h 7 I7Far e Schneiderenn
Modenzeitung Frauenzeitung

W

Zeitschriſt zur Verlechtung der Iner-
essen der s5cha ſenden Frau. Einzel-

Wochenschrift, enſhallend spen-
nende Romaene und inleressante

Wöchenich eine Nummer zum

Hlusirierte polltis h -sotirische
einzelne

Praktische Damenmode
Hausschneiderei Sonntagszeitung Dautsche Modenzeitung

Bestellungen nehmen unsere Auslröger enigegen.

Bad Wittekind.,
Miuwoch, d. 13. Auguſt 19.

abends 8 Uhr:
7Extra- Konzert i J

von der

3 7 e
e r. rW 77 LeitungKapelimeiſter O. Haupt. intergarten,

Eintrittspreiſe: Magdeburgersir. 66.
We ene J Pfa Direktion: Georg Arnè

e Nachzahl. f. Abonnenten: Am Donnerstag
Erwachſene 50 Pfg. von 7 Uhr abends ab

27 4 Kinder m zS MausballReparaturenan 5534 Täglich im Garten
Uhren ab 4 Uhr nachmittagsS übernimmt ber jolider Aus

ſührung zu normalen Preiſen
Kurt Vnger, Uhrmacher.

Gr. Steinſtr. 85
P. S gegenüber Barſüßerſtr.).

S summ wren
S

S VerbandstolfeS Damenbinden
p.

5) Cc h Krankenbedarfsartit
xeuten Sie in der Gr. Virichatr. 63 bei 565

W. H. Fritz Speer,gegenüber Arnold Troltzech. Telephon 49

Stellen finden.

Mauror und Zimmorlolſte
tur Bauatelle Wollen bei Bittertelo

Sarſ T. g. F.
u

Sir h die un r
Daß umfangreiche Geſede kome

Die Ausgabe der Zuckerkarten für Monat Anguſt, ſowie der
neuen Kreislebensmittelkarten erfolgt am ittwoch, den
13. Auguſt d. J. für die Straßen mit Anfangs A--K,
Donnerstag, den 14. Auguſt d J., für die Str L—3 u
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Halle, Dienstag, 12. Auguſt 1919.

Halle und suullretsg.
Halle, 12. Auguſt 1919,

Auf zur Ritgliederverſammlung!
Genoſſen und Genoſſinnen, heute abend 77 Uhr im

oßen Saale d Nikolaus unſexe fällige Generalverſammlung
att. Es ſteht eine außerordentlich wichtige Tagesordnung zur

Debatte und alle Genoſſen und Genoſſinnen müſſen deshalb zahl
reich und un zu dieſer äußerſt wichtigen Verſammlung er
ſcheinen. Das Rähere iſt aus dem Zeitungsinſerat zu erſehen.

Ferienende.

Vorbek ſind gokdene Stunden. Der graue Alltag zwingt
wieder jung und alt in ſeinen Bann. Weit her aus allen Gegen
den des Reiches, vom Meer und Bergesrande ſammeln ſich alle
die wieder zu engem Vereine, die ihre Ferien, die Freizeit von
all n Tageslaſten, in ungezwungener Freiheit in herrlicher Natur
verlebten. Blühende Geſtalten ſtrömen wieder durch das Tor
der Stadt, den Bahnhof, in deren enge Mauern. Wenn es auch
ſchwer wurde, ſich von dem ſchönen, S Treiben zu
trennen, daß weit ab von rauchenden Fabrikſchornſteinen ſich ab
ſpielte, ſo ſind dies doch die Glücklichen in unſerer Geſellſchaft,
die größere Maſſe unſerer kleinen Stadtbürger und -bürgerinnen
konnten ſich nicht aus dem Bereich der Großſtadtluft ſtehlen. Die
Mauern großer Mietskaſernen halten dieſe doch ſo ſonnedürſtenden
Menſchenblüten, auch in den Stunden ihres Freiſeins vom äußeren
Zwange, feſt. Auf denen laſtet immer Zwang, der ungleich
ſtärker iſt, als die Schullaſt, die ſoziale Lage, ihre Umgebung.
Für ſie rauſchen nicht unermeßliche Wälder, rauſcht nicht das
ewige plätſchernde Meer. Dieſe Kinder bauten ſich Burgen auf
Schutt- und Müllhaufen hinter irgend einem häßlichen Bretter-
zaune. Und doch ſpürten auch ſie einen Hauch der Freiheit, ſie
waren vier Wochen frei und das Schulhaus ſahen ſie nur von
fern. Voll neuer Tatenluſt ſchreiten heute die kleinen Lebens-
tämpfer über die Schulſchwelle und bald wird für viele Ferien-
zeit nur ſeliges Erinnern ſein. Die Zeit geht ihren Gang und dämpft
auch die heißeſten Wünſche kleiner Kinderherzen. Vielleicht kommt
auch noch einmal die Zeit, wo Arbeiterkinder mit ihren Eltern
zur Ferienzeit dorthin reiſen können, wo Berg, Wald und Heide
den Himmel küſſen, oder wo das Meer ewig brandet.

Die Notwendigkeit des Ernteſchutzes. Wie notwendig eine
ſyſtematiſche Durchführung des Ernteſchutzes im Jntereſſe der
Sicherſtellung unſerer Ernte iſt, zeigen die täglich ſich in der
Preſſe wiederholenden Meldungen über Felddiebſtähle. Daß es
ſich dabei nicht immer nur um „harmloſe Leutchen“ handelt, die
gelegentlich eine „Handvoll“ Futter oder ein „Körbchen“ Kartof-
feln holen, ſondern daß dieſe Diebſtähle teilweiſe den Charakter
von Bandendiebſtählen und anſcheinend organiſierten Plünde-
tungen haben, zeigt ſchlagend folgender Vorfall, der zugleich die
Rotwendigkeit Entſendung von Landesjägerkommandos auf
das Land r Schutze der Ernte beweiſt. Jn der Nacht vom
g. zum 9. 279 en 12 Uhr 30 morgens unternahm ein unter
Führung eines ers ſtehendes Kommando von 7 Landesjägern
eine Streife im Bezirke der Gutsverwaltung Beuchlitz. Veran-
laſſung zu der Streife waren die in dieſem Bezirke ſtändig zu-
nehmenden Plünderungen, in deren Verlaufe von den Dieben
mehrere re Gerſte, Roggen und Erbſen förmlich ab
geerntet wurden f der Streife ſtieß die Patrouille auf eine
Plündererbande von ca. 25 Mann, aus deren Reihen ihr zuge
rufen wurde: „Halt! Stehenbleiben! Wer weiter geht wird er
ſhoſſen!“ und gleichzeitig wurde von den Plünderern gegen die
Landesjäger ein lebhaftes Gewehrfeuer eröffnet. Es entſpann
ein förmliches Feuergefecht, in deſſen Verlauf es der Patrouille
gelang die Plünderer zu zerſtreuen. Bei der Verfolgung wurden
zwei Manner feſtgenommen, die beide mit Piſtole und Karabrner
bewaffnet waren. Den Plünderern wurden mehrere Zentner ge
droſchene Erbſen abgenommen und ſie ſelbſt dem Gendarmerie-
Kommando in Nietleben übergeben.

Hilfswerk zur Unterbringung von n
und kranken deutſchen Kindern in der Schweiz. Ueber die Reiſe
und die u Kinder des am 28. Juli früh 45 Uhr
abgegangenen erſten Kindertransports ſei den bisher vor-
liegenden Berichten der begleitenden Damen Folgendes mitge-
teilt: Auf der Fahrt wurden die Kinder in Bebra mit Kaffee, in
Frankfurt und Offenburg mit Suppe und in Baſel wo der Ertra-
jug am 19. Juli morgens 8 Uhr ankam, mit Schokolade und Brot
hewirtet. Jn Baſel trennten ſich bereits die einzelnen Abtei-
ungen. Die eine reiſte nach Gerſau am Vierwaldſtätter See, wo
ſie nach einer Seefahrt im Hotel Bellevue untergebracht wurde,
eine zweite fuhr nach dem ſchweizeriſchen Rheintal und haupt-
ſächlich nach Davos, wo ſie, von einer jubelnden Menſchenmenge
emnpfangen, um 11 Uhr abends anlangte. Hier wohnen die Kin-
der teils in einzelnen Familien, teils in Geſandtſchaftsheimen
(Sanatorien) uſw. Eine dritte große Abteilung reiſte nach Zürich.
Ueberall nimmt man ſich. wie übereinſtimmend berichtet wird,
der Kinder mit großer Liebe an und ſchon bei der An

lunft „jubelten ſie laut über die Bratwürſte, die gute kräftige
Suppe und die Hörnli, die Milch uſw, die ſie zum Empfang be
kamen.“ „Sie fühlen ſich alle ſehr wohl und erholen ſich teilweiſe
pſehends, berichtet eine der Begleiterinnen mit
ehrfach werden ſie mit Kleidungsſtücken, Büchern und Splel-
ſchen beglückt. Um die einzeln untergebrachten Kinder ve-
kümmern ſich außer den n zum Teil auch von der
„Hilfsaktion für deutſche Ferienkinder in Zürich“ beauftragre
Hamen. Die Begleiterinnen glauben die Eltern verſichern pi
nnen, daß ihre Kinder gut aufgehben ſiund.
Trut wurden wir durch eine jetzt eingetroffene beſondere An

Beilage zur Volksſtimme.
e ä 4 7 5 r r
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erlennung des artigen und beſcheidenen Verhaltens gerode unſerer

nder.
iedensſeife und Volksgeſundheit. Jn einigen enwird d Be wieder verteilt werden. Dieſe L

eignis iſt w er als man im allgemeinen annimmt. Der Aus-
r 4 eifenverbrauch ein Gradmeſſer für die Höhe der

ultur hat im Kriege ſeine Beſtätigung gefunden. rade
das proletariſche Volk hat unter dem Mangel an guter Seife ſe.
geolitten, denn die andern haben ſich auch weiter Friedensſeife
re et. Beſonders traurig iſt es, daß das Kindbettfieber e

eifenmangels eine bedeutende Steigerung erfahren
die anſteckenden Krankheiten konnten in erhöhen ver
breiten da die Menſchen durch den Stzifenmangel in ihrer Wider
tandsfähigkeit herabgeſetzt waren. Wie die Dentkſchrift des

eichsgeſundheitsamtes über die Schädigung der deutſchen Volks
kraft durch die Blockade, die et erſchienen iſt, ausgeführt, haben
auch beſonders die Hautkrankheiten ſehr zugenommen, wie Krätze,
Bartflechte, Furunkuloſe. Somit iſt das Wiedererſcheinen der
Seife für das Proletariat von gröztem geſundheitlichem Wert.

Stellenvermittlung für Kriegsbeſchädigte durch die öffent
lichen m m zweiten Vierteljahr 1919 wurden
von den öffentlichen Arbeitsnachweiſen in der Provinz Sachſen
und im Freiſtaat Anhalt h öä 1171 Kriegsbeſchädigte ver-
mittelt, darunter 309 Schwerbeſchädigte. 531 wurden im alten
Beruf untergebracht, während 640 ſich einem neuen Beruf zuwen-
den mußten. Die Zahl der Stellungſuchenden belief im zwei
ten Vierteljahr auf 2919 von denen indes nur ein Teil ſtellungs
los war. Z. Zt. ſind bei den öffent. Arbeitsnachweiſen etwa 750
ſtellungſuchende Kriegsbeſchädigte gemeldet; durch die im Gang
befindliche Auflöſung des alten Heeres ſteigt ihre Zahl noch
dauernd. Anmeldungen von offenen Stelln für Kriegsbeſchädigte
nehmen die ne Arbeitsnachweiſe, ſowie der Arbeitsnachweis
verband Sachſen-Anhalt, Magdeburg, Breite Weg 246 III, jeder-
zeit dankbar entgegen. Der Verband gibt einen beſonderen,
wöchentlich erſcheinenden Stellenanzeiger für Kriegsbeſchädigte

us, der dauernd zchlreiche Stellengeſuche von Kriegsbeſchädig-
aller r l und von Behörden und Betrieben zum

e von 15 pro Jahr bezogen werden kann. Offene Stel-
en werden koſtenlos aufgenommen

Der Verkehr mit den beſetzten Gebieten. Nach Zen vom
britiſchen Militär- Gouverneur in Köln am 22. Juli erlaſſenen
neuen Beſtimmungen über den Poſtverkehr in den von den bri-
tiſchen Truppen beſetzten deutſchen Gebieten“ ſind hauptſächlich
folgende Aenderungen im Brief- und Paketverkehr mit der bri-
vriſchen Beſatzungszone eingeführt worden: 1. Die Angabe des
Namens und der Wohnung des Abſenders auf den Brief- und
Paketſendungen wird nicht mehr verlangt; 2. der Briefwechſel
in Privatangelegenheiten iſt allgemein ohne jede Beſchränkung

eſtattet; 3. Einſchreibebriefe aus der britiſchen Zone dürfen
latin, Gold, Silber, gemünztes und ungemünztes Geld und aus

ländiſche Wertpapiere nicht enthalten: 4. Wertbriefe und Wert-
pakete dürfen nicht enthalten: a) aus der britiſchen Zone: Plattn,
Gold, Silber, gemünztes und ungemünztes Gold, ausländiſche
Wertpapiere und alle Gegenſtände, die in gewöhnlichen Paketen
nicht ausgeführt werden dürfen nach der britiſchen Zone:
Waffen, Munition oder anderes Kriegsmaterial. Jm Verkehr
mit der franzöſiſchen (ausſchließlich Brückenkopf-
gebiet von Kehl) ſind die Vorſchriften für Pakete wie folgt ab-

tion und von für den Krieg beſonders hergeſtellten Gegenſtänden
iſt verboten. Aus dem beſetzten Gebiet dürfen Farbſtoffe, Arxznei-
waren, Platin, gemünztes und ungemünztes Gold und Silber
ſowie ausländiſche Wertpapiere nur mit beſonderer Genehmigung
des Jnteralliierten Ausſchuſſes für die Rheinlande ausgeführt
werden. Die Ausfuhr anderer Waren iſt deiner Beſchränkung
unterworfen. Die Ausfuhr der im beſetzten Gebiet erſcheinenden
Zeitungen kann auch in Poſtpaketen erfolgen. Verboten iſt es,
in das beſetzte Gebiet politiſche Zeitungen und Broſchüren ein
uführen; Zeitungen und Broſchüren ſind auch als Verpackungs-b r 7 Die Einfuhr pon Fachgeitſchri iſt von der

beſonderen Genehmigung der z a
in Koblenz) abhängig. Sonſt ſind zur Einfuhr ohne beſondere
Genehmigung, jedoch nur an Buchhandlungen durch Vermittlung
der Bürgermeiſbereien, S.bul- und Wörterbücher und wiſſenſchaft
liche Werke ſowie Bücher, die vor dem 1. Auguſt 1914 gedruckt ſind
zugelaſſen. Die Einfuhr anderer Waren in das beſetzte Gebiet iſt
keiner Beſchränkung unterworfen. Ein Merkblatt über den Poſt
Telegramm- und Fernſprechverkehr zwiſchen dem unbeſetzten
Deutſchland und den von belgiſchen uſw Truppen beſetzten deut
ſchen Gebieten kann zum Preiſe von 20 Pf. für ein Stück von den
Poſtanſtalten bezogen werden.

De Briefpoſtverkehe mit dem Auslande wieder in geregel-
ten Bahnen. Rach faſt allen Ländern können jetzt endlich wi

ewöhnliche und eingeſchriebene Briefſendungen jeder Art ge-
chäftlichen und privaten Jnhalts auf Gefahr des Abſenders an

den r angenommen werden. Die Briefe dürfen auch
wieder verſchloſſen eingel'efert werden. Ausgenommen von der
Beförderung ſind nur Briefſendungen nach Rußland, der Ukraine,
den Balkanſtaaten und der aſiatiſchen Türkei. Nach faſt fünf-
W Unterbrechung ſind alſo endlich die Kanäle wieder ge
öffnet, durch welche die Privat und Geſchäftsbriefe nach dem Aus-
lande, nach Amerika, Aſien, Auſtralien, Afrika, abfließen können.
Das wird von aller Welt mit freudiger Genugtuung begrüßt wer-
den, ſelbſt wenn die Reichspoſt zunächſt die Sendungen nur „auf
Gefahr des Abſenders“ annimmt. Wie die Hungerblockade auf
gehoben iſt, ſo iſt nun endlich auch die Briefblockade. die Deutſch-
land 5 Jahre lang von aller Welt abſchnitt, gefallen. Jn die
Freude miſcht ſich freilich dadurch ein Wermutstropfen, daß von
jetzt ab Briefſendungen nach ElſaßLothringen laut Verfügung
des Reichspoſtminiſteriums vom 5. Auguſt wie Briefe nach dem
Auslande frankiert werden müſſen.

geändert worden: Die Einfuhr und Ausfuhr von Waffen, Muni

einlande (Sitz!

Auch die Poſt wird teurer! Nach dem dem Staatenausſchuß
vorgelegten Geſetzentwurf über die Erhöhung der Poſt und Tele
graphengebühren beträgt künftig das Briefporto dis 20 Gramm
20 nig, über 20 Gramm 30 Pfenni Für die Berechnung
des Paketportos ſind zwei Zonen vorgeſehen, eine Nahzone bis
75 Kilometer einſchließlich und eine Fernzone über 75 Kilometer.
Beim Gewicht ſind vier Stufen von je 5 Kilogramm gewählt. Das
Paketporto beträgt bis zu 5 Kilogramm einſchließlich in der Nah-

75 Pfennig, in der Fernzone 1,25 Mark, über 5 Kilogramm
is einſchließlich 10 Kilogramm 1,25 bezw. 2,50 Mk., über 10 Kilo-

gramm bis einſchließlich 15 Kilogr. 3 bezw. 5 Mk. über 15 Kilo-
gramm bis einſchließlich 20 Kilogramm 4 bezw. 6 Mk. Die Tele
rammgeb ter für gewöhnliche Ortstelegramme 8 Pfennigfür jedes Wort, m ens 99 Pfennig; für gewöhnliche Tele-

am im Fernverkehr 10 Pfennig, mindeſtens 1 Mark, für
reſſetelegramme die Hälfte der beſtehenden Gebühren. Der Ge

ſetzentwurf über die Aenderung des Poſtſcheckgeſetzes verfügt, daß
die feſte Gebühr für Zahlungen im Poſtſcheckverkehr von 5 auf
10 Pfennig erhöht wird. Jm übrigen bleiben die Beſtimmungen
des bisherigen Poſtſcheckgeſetzes beſtehen. Die Einnahmen aus
dem neuen Poſttaxgeſetz und der Erhöhung der Telegramm- und
Fernſprechgrbühren werden auf 437 Millionen Mark geſchätzt, von
denen die erhöhten Poſtgebühren 327 Millionen Mark und die
erhöhten Telegramm- und Fernſprechgebühren 110 Millionen
Mark ergeben ſollen. Auch die Gebühren für Druckſachen über
50 Gramm werden erhöht, ferner die Sätze für Geſchäftspapiere,
Warenproben und Miſchſendungen.

Apollotheafer. Die geſtrige Erſtaufführung von „Gigri“ fand
vor faſt ausverkauftem Hauſe ſtatt Paul Linke hat zu dieſem
Stück eine wiegende träumeriſche Muſik geſchrieben, die Herr
Kapellmeiſter Joſef Beer vorzüglich erfaßte und leitete. Der Text
iſt jedoch der Muſik nicht ebenbürtig und die allgemeinen verzwick-
den Wege, die die Liebe gehen muß. ehe ſie endlich ihr Ziel er-
reicht. ſind etwas unlogiſch. Am Schluß finden ſich dann drei
ziemlich ungleiche Pärchen. Jedoch wurde in den einzelnen Par-tien Vorzügliches geleiſtet. Hertha Jan o w itz als Gigri ver-
ſtand es wirklich, wie eine exotiſche Prinzeſſin zu erſcheinen. Jhre
Tänze waren gut r und ſtimmlich war ſie mit ihrem
Partner Joſef Wallb rück zuſammen hervorragend. Nur
müßte ſie in ihrem Wüſtenlied das Spiel auf dem Jnſtrument
wirklich nachahmen. Beſonderen Beifall der Zuſchauer erntete
Karl Waterſtradt als Negerkönig. Seine Maske war ſehr
gut, er ahmte das Tölpelhafte dieſes ſchwarzen Faunen vortreff-
lich nach, und mußte ſeine mit Käthe Träger vorgeführten
wahrhaft negerhaf: ungeſchliff.nen Tänze oft wiederholen. Er
meiſterte dieſe ſchwere Volle vollkommen. Erwähnenswert ſei
noch Frl. Müller als Pvonne, Julius Hoffmann als
Pantoufle und der Gauner Poivre, der von Walter Scholz gut
geſpieltwurde. Jm großen und ganzen iſt zu ſagen, daß die Gäſte
alle auf der Höhe waren, und man hat den Eindruck, als ſei Joſef
Wallbrück noch zu größerem fähig, denn er beſitzt eine ſehr ſchöne
weiche Tenorſtimme, die alle Höhen und Tiefen leicht durchſchwebt
und in der Liebesſzene ſehr gute lyriſche Momente hatte. Die
Spielleitung war bis anf die Chorzuſammenſtellung gut. Der
Chor wir etwas zu ſchwach beſent und konnte ſich nur ſchwer den
Hauptdarſtellern anpaſſen Ebenſo dürfen die Statiſten nicht ſo
ſteif auf der Bühne herumſtehen. Der reiche Beifall des vollbe-
ſetzten Hauſes zeigte, daß das Stück ſehr angeſprochen hat und das
Apollotheater für die Folgezeit mit gutem Beſuch rechnen kann.

Entomologiſche Geſellſchaft. Mittwoch. den 13. Auguſt,
abends 814 Uhr, findet im „Nikolaus“ eine Sitzung ſtatt. Gäſte
ſind willkommen.

Stadttheater. Das Theaterbureau erſucht uns, auf die hertige
Anzeige beſonders hinzuweiſen, worin ein unterlaufener Jrrtum
in der geſtrigen Anzeige dahingehend berichtigt wird, daß heute,
Dienstag, „Johannisfeuer“, Schauſpiel in 4 Aufzügen von Suder-
mann zur Aufführung kommt. Morgen, Mittw „Lohengrin“
(Anfang 7 Uhr). Donnerstag „Der Erbförſter“. Vom 15. bis
31. Auguſt finden, wie bereits wurde, keine Aufführungen
ſtatt, da während dieſer Zeit t Erneuerungen im Bühnen-
haus vorgenommen werden. Für Montag, den 1. September, iſt
„Siegfried“ von Richard Wagner angeſetzt.

Bad Wittekind. Morgen, Mittwoch, abend 8 Uhr findetExtra-Konzert von der Kapelle des Füſ.Regts. Nr. 36 unter
Leitung des Kapellmeiſters Otto Haupt ſtatt.
enthält Werke von Verdi, d'Albert, Gialdini, Meyerbeer, Wagner,
Hoch, Millöcker, Kloß, Fall und Freſe. Die Eintrittspreiſe ſind
aus der Anzeige zu erſehen.

Ammendorf. Bürgerverein „Roſengarten“. Die
geſtern ſtattgefundene ſehr gut beſuchte Verſammlung fand eine
reichhaltige Tagesordnung vor Als wichtigſter Punct ſtand die
Gründung einer aus Anl'iegern beſtehenden Nachtwache zur Be-
vatung, um dem Ueberhandnehmen der Diebſtähle nach Möglich-
keit zu ſteuern. Sämmtliche Mitglieder fanden ſich bereit, den
Wachtdienſt zu übernehmen Die Regelung dieſes Dienſtes iſt
Herrn Ob.-Tel.-Aſſ. Quielitzſch übertragen Das Stiftungsfeſt

ſtattfinden.

Aus der Propin;.
Sandersdorf. Wie die Unentwegten marſcheren“

Vor kurzem fand hier eine Verſammlung der U. S. P. ſtatt, in der
der Gewerkſchaftsangeſtellte Winter- Halle über „Kommrnis-
mus und Sozialismus“ ſprach. Der Beſuch war ſehr ſchwach und
die wenigen Teilnehmer waren noch nicht einmal überzeugte An
hänger des Herrn Winter. Da ſie die Phraſen nun ſchon bald
ſatt haben und nie etwas Neues hören, erklärten verſchiedene Ar-
beiter, daß die r Predigt ſehr langweilig geweſen ſei. Am
Schluß bat der Referent die Kommuniſten recht inbrünſtig um die

e Geſchichte zweier ötidte.

(103) Rowan von Charles Dicken s.
Er bewegte die Hand nicht wieder nach der Bruſt. Der Ge

(angene ſprang mit L 7 Blick auf, aber CartonsHand lag dicht und feſt auf ſeinen Naſenlöchern, und ſein linker
Arm hatte ihn um die Hüfte gefaßt. Einige kurze Augenblicke
verſuchte er ſich ſchwach des Mannes zu erwehren, der gekommen
war um ſein Leben für ihn higzugeben; aber nach vielleicht einer
tinute lag er bewußtlos am Voden.

Raſch und ohne zu zögern zog Carton die Kleider des Ge
jengenen an, kämmte ſein Haar zurück und band es mit dem
Dende, das der Gefangene getragen hatte. Dann rief er leiſe:
„Dort draußen, herein Herein!“ Und d Spion erſchien.

„Seht Jhr ihn?“ ſagte Carton aufblichend, wie er auf einemKnie neben dem Sie kniete und ihm das Papier in die
SJruſt ſchob; „iſt Eure Gefahr ſehr groß?“

„„Mr. Carton,“ gab der Spion, furchtſam mit dem Finger
(uippend, zur Antwort. „das iſt in dem Geſchäftsdrange hier die
a für mich nicht. wenn Sie Jhren ganzen Plan getreulich
usführen.“

um Euch keine Sorge um mich. Jch halte treu aus bis
u o e.Das müſſen Sie auch. Mr Carton, wenn die Zahl zwriund-
Unſzig richtig ſein ſoll Wenn Sie ſie in dieſem Anzuge voll
zählig machen, habe ich keine Furcht

„Fürchtet nichts! Jch werde bald außerſtande ſein Euch zu
heden. und die übrigen werden. will's Gott, bald weit weg von
hier ſein. Jetzt ruft Leute und mich nach dem Wagen

„Sie?“ ſagte der Spion voller Unruhe.
Jhn, mit dem i tau demſelbene

Jch war ſchwach und angegriffen, als ich kam, und bin jetztr mich fortbringt, noch angegriffener. Der Abſchied hat
mich überwältigt. So etwas iſt hier oſt, nur zu oft geſchehen.
Raſch, ruft Leute!“

„Jhr ſchwört, mich nicht zu verraten?“ ſagte der zitternde
Spion, als er noch einmal ſtehen blieb. s

„Menſch, Menſch entgegnete Carton und ſtampfte mit dem
Fuße; „habe ich noch nicht feierliche Eide genug geſchworen, dies
durchzuführen, daß Jhr jetzt die koſtbaren Augenblicke verſchwen
det, Bringt ihn ſelbſt nach dem Hofe, den Jhr kennt, ſchafft iyn
ſelbſt in den Wagen zeigt ihn ſelbſt Mr. Lorry: ſagt ihm ſelbſt,
ihm kein anderes Wiederbelebungsmittel als friſche Luft zu
kommen zu laſſen und meiner Worte und ſeines prechens von
geſtern abend zu gedenken und von dannen zu fahren!

Der Spion entfernte ſich, und Carton ſetzte ſich an den T
und re den Kopf in beide nde Der Spion kehrte gle
darauf mit zwei Männern zurü„Ah. ah, ah!“ ſagte der eine, als er den auf den Boden Ge
ſunkenen ſah. „So betrübt zu erfahren, daß ſein Freund einen
Gewinn in der Lotterie der eiligen Guillotine gezogen hat.

„Ein guter Pariot“, ſagte der andere, „könnte kaum betrübter
ſein, wenn der Ariſtokrat eine Niete gezogen hätte.

Sie hohen den Vewußtloſen auf, legten ihn auf eine Trag
bahre, die ſie vor der Tür ſtehen hatten, und bückten ſich, um ihn
fortzutragen.

„Die Zeit iſt kurz. Evrsmonde“, ſagte der Spion in warnen-
dem Tone. „Jch weiß es“ gab Carton zur Antwort. „Tragt
Sorge für meinen Freund bitte ich Euch nochmals, und veranlaßt
mich.

kommt“, ſagte Barſard zu den anderen. „Tragt ihn
nunter!“

Die Tür und Carton war allein. Mit geſpannteſterAuf ernehee er auf jeden Ton, der Verdacht

wo J
ſchallen, aber kein ungewöhnliches Geſchrei oder Lärmen machte
z vernehmlich. Jn einer kleinen Weile atmete er freier auf,
etzte ſich an den Tiſch und horchte wieder, bis es zwei Uhr ſchlug.

Töne, vor denen er ſich nicht fürchtete, denn er erriet, was ſie
bedeuteten, machten ſich etzt hörbar. Mehrere Türen wurden
hintereinander geöffnet und zuletzt ſeine eigene. Ein Schließer,
mit einem Verzeichnis in der Hand. blickte herein, ſagte nur:
„Folgt mir, Evrémonde!“ und er folgte ihm in eine große dunkie

alle Es war ein trüber Wintertag, und die Dunkelheit drinnen
und draußen machte, daß er die anderen, die hereingebracht wur-
den, um hier gebunden zu werden, nicht gut erkennen konnte. Einige
ſtanden, einige ſaßen, einige jammerten und gingen ruhelos auf
und ab; aber waren wenige Die große Mehrzahl war ruyig
und ſtumm und ſah ſtarr auf den Boden.

ie er an der Wand in einer dunklen Ecke ſtand, während
noch einige von den Zweiundfünfzig nach ihm hereingebracht wur-
den, blieb einer im Vorbeigehen bei ihm ſtehen, um ihn als Be-
kannten zu umarmen. Ein angſtroller Gedanke, entdeckt zu wer
den, fuhr ihm durch die Seele aber der andere ging weiter. Ein
paar Augenblicke ſpäter ſtand ein ſchwächlich gebautes Mädchen,
mit lieblichem, aber r ſicht, auf dem keige Spur
Farbe ſichtbar war und großen, weit offenen, geduldigen Augener der Bank auf, wo er ſt ſitzen geſehen hatte, und trat an thn

an.
„Bürger Evrémonde“, ſagte ſie. und berührte ihn mit ihrer

kalten Hand. Ich bin eine arme kleine Rähterin und war mit
Euch in La Force.“

Er murmelte vor ſich hin: „Richtig. Jch vergaß, weshalb
Jhr angeklagt waret.“

„Wegen Verſchwörung Obgleich der gerechte Himmel weiß,
daß ich unſchuldig bin. Iſt es wahrſcheinlich? Wer ſoll auf den
Einfall kommen,“ mit einem armen, ſchwachen Geſchöpf, wie ich
bin, zu komplottierenFauſchteoder Alarm anzeigen könnte e vernahm keinen. Man hörte

e e e le Trhae durch ſegne Gnoe l
Das trübe Lächeln. mit dem ſie dies ſagte. rührte ihn ſo, daßLnitee r V fallen es grebang jolgt)

Die Vortragsfolge

ſoll in Form eines Famlienabends Freitag, den 5. Septembes
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wo was ihm natürlich als „Gewerkſchaftsbonzen latt
ſchlagen wurde. Auch wüte dieten Mehrheitsſozialiſten konnte die Zuhörer nicht ermun

tern. Von verſchiedenen Seiten wurde das
Quatſch und Kohl bezeichnet Das ehemalige
Scho l z forderte ſeine Genoſſen auf, mit ihm
kommuniſtiſchen Partei überzutreten, da die u ngigen Bonzen
das Vertrauen der Ardeiter nicht genießen könnten. Wir nd
auf die Weiterentwicklung der Dinge hier am Ort geſpannt. Wir
wünſchen jedoch unſeren Unbändigen viel Glück zu ihrer „Auf-
wärtsbewegung“.

Lau Stadtverordneten Sitzung. Demſtädtiſ Arbeiter Bergien wird der Tagelohnſatz auf 6 Mk. er
höht. Rachgadlung ſoll vom 1 Juni 1919 ab erfolgen. Vergleicht
man hierzu die S nſätze der igen arbeitenden Bevölkerung
und beachtet die herrichende Teuerung. ſo muß man t frage
wie ein Mann mit 6 Mk. Tagelohnſatz auskommen ſo aswill man aber von einer demokratiſchen Mehrheit verlan noch
dazu, wenn die U. S. P. debattelos dieſer Vorlage
uſtimmt. Die Abrechnung über den ſtädtiſchen Kirſchenver-

auf ergab einen Reinertrag von 8730,38 Mt. ſind pro Kopf
der Bevölkerung 514. Pfund Kirſchen à 0.60 M. eben und
herrſcht über dieſe eilung allgemeine Zufriedenheit. Für be
ſondere Bemühung bei r der Kirſchen erhielt der
Kriegsbeſchädigte Müller von der Verſuchswirtſchaft 30 Mk. Ver-
gütung. Bei den Magiſtratswahlen wurden grredrr Stadtver-
ordneter Kirch (Demokrat) als Beigeordneter. Hl. Gröbler Kroo
als 1. und Stadtverordneter Welge S. P.) als 2. Magiſtrats
mitglied. Die alten Sozialdemokraten ſind durch die damaligen

Fret 9 J So e u Es reSache der hieſigen Ortsgruppe, dahin zu wirken und zu arbedaß F W en Wie W len r r ad et ais
lle Genoſſen verpflichte eſtehenden Orktsgruppe
chließen und ihre Anmeldung beim Genoſſen Max Frauendorf
abzugeben.

Lauchſtedt. Oeffentliche Verſammlung. Am
d. M. hatte die U. P. D. zu einer Vol wies in der

Stadt Leipzig eingeladen. Der Redner, Rechtsanwalt Eiſel aus
Berlin ſprach über die Schuld am Kriege und machte die Ge
noſſen Scheidemann und Ebert für die Verlängerung des Krieges
mitverantwortlich Er forderte unter anderen auf ſich zur zweiten
Revolution bereit zu halten, in welcher die vige egierung, da
ſie unfähig ſei, geſtürzt werden und die U. S. P. D. ans Ruder
kommen müſſe. Dann a erſt mal für das Proletariat die

ſdene Zeit. Auf die Redensarten, daß die RechtsſozialiſtenLumpen und Verbrecher ſeien, näher einzugehen verlohnt ſich
nicht und dies dachten wohl auch die Genoſſen, denn zur Dis-
kuſſion meldete niemand. Auch hier müſſen wir den Genoſſen
wieder zurufen: jeßt Euch zuſammen und meldet Euch zur alten
Partei!

Oberrsblingen a. See. Die Anabhängigen als
Dauer,redner“. Am 9. d. M., abends 8 Uhr fand im Gaſt
hof zum Anker unſere erſte beſuchte öffentliche Verſammlung
ſtatt. Zur Ersöffnung derſelben führte der Vorſitzende an, daß es
dringend erforderlich ſei, daß auch unſere Partei hier einmal zu
Worte komme, da in den letzten Monaten die hieſige Einwohner-
ſchaft nur einſeitig über unſere Partei informiert worden iſt.
Da es bereits vor der Verſammlung feſt ſtand, daß von
ſeiten der U. S. P. ſich außer anderen „Größen“ ihren Par-leiſekretär von Eisleben „verſchrieben“ hatten, unſerer Verſamm-

lung Schwierigkeiten e werden ſollten. ſo fühlte ſich ver
Vorſitzende veranlaßt, auf hinzuweiſen, daß wir nicht mit dem
Rüſtzeug der Barbaren, ſondern mit geiſtigen Waffen unſern
Kampf ausfechten wollen. Darauf ergriff Gen. Dreſcher zu ſeinem
Vortrage „Warum wir den Gewaltfrieden unterzeichnen mußten
das Wort. Jn m von vielen Zwiſchenrufen der U. S. P.
unterbrochenen Rede, auf das Verhalten unſererderPartei in der Kriegs m Friedensfrage ein und kam zu dem
Schluß, daß das Verhalten vnſerer Partei in der Kriegszeit nur
darau war, einen ſolchen Gewaltfrieden, wie wir ihnſchließt jetzt doch unterſchreiben mußten zu verhindern. Zur
Diskuſſion S ſchlug der Vorſitzende vor eine Redezelt
von einer Stunde feſtzuſetzen. Dies wurde jedoch von den er
ſchienenen Anhängern der U. S. P. abgelehnt und als erſten
Redner wurde dem Parteiſekretär der U. S. P. das Wort erteilt.
Jm erſten Teil ſeiner Rede blieb er noch ſachlich, geriet
jedoch zum t 71 in eine wüſte Schimpſkanonade gegen die Re
gierung und die dreimal verfluchten Mehrheitsſozialiſten. Dieſer
Herr brauchte 292 Stunde, bis er ſich ausgeſchimpft hatte. DerVorſitzende fragte deshalb die keiden nachfolgenden, ebenfalls
der U. S. P. angehörenden Redner, ob ſie infolge der vorgeſchrit
tenen Zeit nicht 2uf das Wort verzichten wollten, da ſie uns ja
doch nichts Neues mehr ſagen könnten, was varürlich wieder av-
gelehnt wurde. er Vorſitzende forderte unſere Gunoſſen darauf
auf, den Saal nicht er vrerlaſſen, ſondern bis zum Schluß auezu
halten, da die U. S. P. deabſichtige, unſere Anhänger vauszu
zraulen und den Referenten nicht mehr zum Schlußwort kommen
zu laſſen. Als nächſter Redner trat Otto König (der König vonMansfeld, ſiehe Kommuniſtenverſammlung) auf den Plan. Jn
einer eineinhalbſtündigen Rede, in der die ollen Kamellen wieder
aufgewärmt wurden die wir hier ſchon alle auswendig könnrn,
langweilte er die Verſammlung gehörig. Nachdem ein Vertreter
der Kriegsbeſchädigten geſprochen hatte, rempelte ein dritter un
abhängiger Sprecher verſchiedene Genoſſen perſönlich an. Jn
ſeinem Schlußwort wußte Dreſcher ſich ſehr kurz faſſen, und
er konnte nur das Witdeigſte aus der Debatte herausgreifen und
widerlegen. Bevor der Vorſitzende die Verſammlung oh führteer an daß es er ſchlecht mit der Werbefähigkeit der W. S. P.

beſtellt ſein mi Mittel, wie ſie hier geüdt
worden ſind, nötig hat, um zu verhindern, daß ihren Anhängern
auch einmat unſer Standpunkt bekannt wird. Man befürchtet
jedenfalls, daß auch im hieſigen Bezirk ihrer Hochburg, die Felle
ſo langſam fortſchwimmen könnten. Wir aber laſſen uns dadurch
nicht im geringſten abſchrecken, Aufklärung über unſere Partei
im Orte zu verbreiten, und werden bei der nächſten ſich bietenden
Gelegenheit wieder in die Oeffentlichkeit treten. Alle Genoſſen
werden wohl noch lange an dieſe erſte Verſammlung denken, die
bis 143 Uhr morgens dauerte.

Dürrenberg. Oeffentliche Verſcmmlung. Auf
Veranlaſſung des ſozialdemokratiſchen Ortsvereins Dürrenberg
ſprach am Freitag abend Genoſſe Täum el über das Wirken der
Arbeiterräte in den Betrieben Er verſtand es ſachlich und prä-
ziſe dieſes m r erläutern und für jedermann verſtändlich
zu machen. Gen. à l ler forderte darauf r ſachlichen Dis
kuſſion auf. Der unabhängige Herr Schmölker, Mitglied des
A.R.-Dürrenberg, verſtand es, die reinwirrſchaftliche Frage auf
politiſches Gebiet zu ſchieben Gen. Müller erinnerte Herrn
Schmöller daran. 37 dies Verfahren nicht korrekt iſt, da der
Referent nur rein wirt r2 Gefühlspunkte behandelt hatte.
Er wies die Vorwürfe ſchlagfertig zurück und bat die folgenden
Diskuſſionsredner, möglichſt ſachlich zu bleiben. Es war umſonſt,
Herr Kaiſer ebenfalls U. S. P., droſch denſelben Stoff noch-
mals durch. Dann nahm der unentwegte Herr Schmöller noch-
mals das Wort und ſchämte ſich nicht den Verſammlungsleiter
einſchüchtern zu wollen, indem er äußerte: „Sie haben es nur der

ſe, wenn man ſolche

Diſziplin der unabhängigen Partei zu verdanken, wenn ſie nicht
von der Bühne herunter auf die Straße geflogen ſind. Nach
dieſen Heldentaten dere ſie ihve Genoſſen und Anhänger auf,
den Saal zu verlaſſen. Sachlich konnte ſich wohl keiner der an-
weſenden U. S. P-Volkobeglücker in die Diskuſſion einloſſen, ſie
zogen deshalb die r verſchwanden vor dem Schluß-
wort. Gen. Täumel w'derlegte darin die erhovneen An-
r aber das Hauptgewicht auf das Thema ſelbſt. Um
n wurde die bewegte aber gutbeſuchte Verſammlung ge

Delitzſch Hälſenfrüchte, vom 14. ab weiße Vohnen auf
VerkauſsAbſchnitt Nr. 46 je 200 Gramm für 50 Fig in

tellen. Käſe in der ſtädt. Verkaufsſtelle Auguſte-ViktoriaPro-
nenade 6, auf Abſchnitt Nr. 149 je ein Stück zu 41 Pfg. Diens
tag, den 12. Aug,, nachm 2—3 Uhr Nr. 156—245, 3 Uhr Nr.

J 4 Kr 336 490, 5—6 Uhr Rr. 491-688; Mitt13 nachm. 2—-3 Uhr Nr. 696--700, ühr r.
701-—805, 45 r Rr. 500-—945, 5--6 Uhr Nr. 946-1060.
Kunſthonig. Auf Abſchnitt Nr. 45 je ein Pfund zu 80 Pfg.
in allen Verkaufsſtellen.

Könnern. mee der ſozia
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woch, den
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demokratiſchen Partei. Am Freitag, den 8. fandhier die tie Mitgliederverſammlung bei eihhaltiger 7
ordnung ſtatt. Gen. Ecke gab als Delegierter den ericht dererſten Berirlstonferenz, u welcher Gen. Pikard der Ver
ſammlung eine gut durchdrungene W e e legte undverſtand recht gut die Genoſſen in dauern pannung zu r
ten. Jn der Ausſprache wurde die n über die Arbei-
ten der erſten Bezirkskonfexenz ausgeſprochen. Sodann wurde zuder bevorſtehenden Renwet des ung Stellung genommen.
Gen. wurde zum Kaſſierer. Schlüter zum Bericht
erſtatter die Volksſtimme rm luß ermahnte der
e die Genoſſen zur fleißigen Agitation für unſere Partei
u reKönnern (Saale). Untere und mittlere Beamte.)
Am Sonntag, den 10. Auguſt, fand im Cafe National eine Ver
Brhr der ländlichen Beamten ſtatt. Es war den unteren

oſt und Telegraphenbeamten nicht möglich, derſelben von An
fang an beizuwohnen. Als ſie um 614 Uhr erſchienen, w de
ihnen von dem Herrn Referenten nochmals der Zweck der Ver
ſammlung klargelegt. Als Herr Wizosky im Namen ſeiner
Kollegen das Wort erhielt, und der Verſammlung die Frage vor-
legte, welcher großen an ſetieg die neuge e gruppe
vom Verſammlungslei ort entzogen und er wurde
ſeinen r zu der Debatte nicht mehr zugelaſſen. Erſt

W hege gar W z v x n rerihm elegenheit zu geben. o guteneiymen zwiſchen den unteren und mittleren Beamten, was von
oben verlangt wird. aus

Laut WeNaumburg. Zur r rder letzten Bezirkskonferenz ſoll in jedem Ort. in dem ein
verein beſteht, ein Genoſſe als Verichterſtatter beſtimmt werden.
Vom Vorſtand iſt Gen. Schinnerling damit betraut wor
den. Um nun eine ergiebige und umfaſſende Berichterſtattung
durchzuführen iſt die Mitarbeit aller Genoſſen erforderlich. Aus
dieſem Grunde ſoll nun jeder, der irgend etwas W die Allgemein
heit Wiſſenswertes erfährt, ſei es ein Anfall auf der Ar ätte
oder auf der Straße, oder irgendwelche Vorkommniſſe im r
tiſchen oder öffentlichen Leben, oder irgendwelche Unregelmkeiten bei der Warenverteilung uſw., beefe
umgehend an den Gen. Schinnerling, M 78 im
Hof rechts, und teile ihm die genauen Einzelheiten mit, damit ſie
au ſchnellſtem Wege an die Volksſtimme gelangen.

Naumburg. Diskutierabende. Am Donners den
14. Auguſt, abends 8 Uhr beginnen im „Preuß. Hof“ die Dis
kuſſionsabende für das Winterhalbjahr. Gen. Manthey
wird über „Die S P. D. und die kommenden Reichstagswahlen
ſprechen. Alle Genoſſinnen und Genoſſen, die an dieſen Abenden
teilnehmen wollen werden gebeten, daſelbſt zu erſcheinen. DerVorſtand erwartet eine zahlreiche Beteiligung.

Naumburg. Geſangs- Konzert des Arbeiter-
Sängerchors. Es war ein vortrefflicher Gedanke, den erſten
günſtigen Sonntag nachmittag zu einem Geſangs- Konzert in dem
Bürgergarten zu benutzen Der Arbeiter-Sängerchor iſt neben
dem Gutenberg- Geſangverein zur Zeit der einzige Männerchor
Naumburgs, der gutes Stimnmaterial beſitzt und in ſeinen Leiſtun
gen ſich den früher beſtehenden beſten Männer-Geſangvereinen an
reiht. Es gereicht der Naunburger Arbeiterſchaft zur Ehre, daß
ſte es iſt, die das deutſche Lied innerhalb Naumburg pflegt und
den vierſtimmigen deutſchen Männergeſang nicht aufgibt- z
deutſchen Liede liegen gar gute Kräfte, und dieſe Kräfte pflegt die
Arbeiterſchaft mit Bewußtſein und ſucht ſie immer mehr u ver
ſtärken. „Wo man ſingt, da laß dich ruhig nieder! Böſe erkeine Lieder Auch dieſe alte Wahrheit ſo an dieſer

telle unterſtrichen werden Die Vortragsfolge umfaßte 15 Num
mern. Ein fürwahr reſpektables Programm Eine Fülle vonArbeit iſt notwendig geweſen, dieſe Reihe von Liedern vorzu

bereiten, und man muß dem Leiter des Arbeiter-Sän rs,
Max S die uneingeſchränkte Anerkennung zollen, daß er
ſeine Sängerſchar gut im Zuge hatte und mit ſicherer Hand
von einem Erfolge zum andern führte Der Prüſſtein eines guten
Mägnerchors iſt und bleibt das deutſche Volkslied. Und ſo wären
denn die Volkslieder (als echtes altes Volkslied war leider nur
eins im Programm enthalten) auch der Mittelpunkt des Konzer
tes geweſen. Volkstümliche Lieder von Pfeil, Brenn, Wohlgemut,
Nolopp waren mehrere vorhanden und ernteten auch den reichen
Beifall der Zuhörer. Die ſechs Männerchöre von Uthmann, die
muſikaliſch meiſt nicht ganz einwandfrei ſind, aber textlich eine

Anhängerſchaft haben. übten auch diesmal die erprobte
irkung aus. Nicht anerwähnt ſoll bleiben, daß der Arbeirer-

Sängerchor ein ſehr ſchönes Doppelquartett beſitzt und im Tenor
und Baß auch ſoliſtiſch ſehr gut vertreten iſt. Den Weberſchen

eus „Freiſchütz“ und „Euryanthe“, ſowie dem Matroſenchor aus dem „Fliegenden Holländer“ ſolt noch eine befon
dere Anerkennung gezollt werden. Programm war reichlich
lang für die Sänger und war eine außerordentl Leiſtung.
Das Konzert war gut beſucht und fand freudigen Beifall.

Bockwiz. Gemeindevertreterſitzung. Jn der am
Freitag, den 8. Auguſt ſtattgefundenen Gemeindevertreterſitzung
wurde beſchloſſen, die Stelle eines Gemeindevorſtehers auszu
ſchreiben und zwar unter folgenden Bedingungen: Anſtellungs
gehalt 3600 Mk., außerdem die r r 4 Ratenzuragen
von je 400 Mk. und freie Wohnung im Werte von 360 Pen
ion nach der neuen r Für den Bau ernerWohnung für die Gemeindeſchweſtern wurden 975 Mk. bewilligt.
Außerdem wurde beſchloſſen, eine Gemeindeſparkaſſe zu errichten
Die nötigen Vorarbeiten wurden einer Kommiſſion übertragen be
ſtehend aus: Reinhold Max Noack, Karl Böhme, Fr. Noack
und Robert Schüller. Am Donnerstag, den 14. Auguſt, abendo
de r Kw die hegten veiuig der S. P. D. Walu ſtatt. egen ichtigkeit der esordnun eseines jeden Genoſſen zu erſcheinen. s t es Pilicht

Schildanu. Wohnungs not. Jn unſrer Stadt machtauch die Wohnungsnot in unerfreulichem Maße bemerkbar a

wird auch von gewiſſenloſen Hausbeſitzern gehörig ausgenutzt.
Sogar der Bürgermeiſter muhte eine Notwohnung beziehen, da
das frühere Regime in ſeiner Kurzſichtigkeit verſäumte, ſtädtiſche
Dienſtwohnungen einzurichten. Dadurch entſtanden Mißhell ig
keiten, die zum Aergernis weiter Kreiſe unſrer Stadt infolge hoher
Baukoſten zum Bau eines Wohnhauſes für den Bürgermeiſter
und ſtädt. Beamten führen ſollten. Jetzt iſt aber dieſe Sache in
erfreulicher Weiſe zum Abſchluß gekommen. Wie wir erfahren
baut ein Privatunternehmer in der Nähe des Baumgartens auf
eigene Rechnung ein Wohnhaus für den Bürgermeiſter. Es wäre
zu wünſchen, daß unſere Stadtväter endlich mal zur Wohnungs-
frage Stellung nehmen. Was nutzt das Heranziehen fremder
Familien, wenn noch nicht einmal für die anſäſſigen geſorgt wird.

Schildan. Stadtverordneten ſitzung. Einſtimmibewilligt wurden die Mittel für Srſtaineent der

Schreibſtube im Rathauſe und 1 Mk. Tagegeld (75 Pfg.) für den
Ortsarmen Schneider und Frau. Dem 2. Satzungsnachtrag der
Stadtſparkaſſe und nach einigen Abänderungen der Luſtbarkeits-
ſteuerordnung wurde Zuſtimmung erteilt Jm Laufe der Debatte
wies der Bürgermeiſter die Ausſtreuungen über das Vergeuden
ſtädtiſcher Gelder zurück und betonte hierbei, daß er ſich durch
nichts zurückhalten laſſe diejenigen Anſchaffungen, die er m
Intereſſe der Sicherheit der ſtädt Wertobjekte bendtigte (Geld-
ſcſrank uſw.) vorzunehmen. Die Grenzſtreitigkeſt Kleinert-
Kretzſchmar, ein Ueberbleibſel ſtädt. Lotterwirtſchaft) wurdeheim verhandelt, damit dem Schieben vreaktionärer Anhänger fe

letzteren entgegengearbeitet werden kann. Leider kam es wieder
zu perſönlichen Reibereien die dazu führen, das Anſehen der Ver
ſammlung auf das Niveau eines Klatſchkränzchens zu drücken.
Gen. Kanitz trat in anerkennenswerter Weiſe dagegen gut.

ründetangehört und welchen Se ie Knie einzuſchreten, wurde ihm noch gerückte, anweſend ſein ſoll) hat an den Perhan

er das Wa

r Hierauf me Sitzung.

Aus Alle Well.
Vereiteltes Verbrechen Ein Verbr

ſer gefallen wäre, wurde Freitag früß

11 arg Eiſenbahnunamtühen Mewan ſuhr am 9. r nach
Weſtfalen, ein Perſonenzug einem Güterz
Militärperſonen wurden getötet, eine

A Hier haben heute faſtv. Hamburg. 11. Augauſt. Hier en heute ämtliganlen V Seiries einſtellen müſſen infolge des Streiks
Angeſtellten und Boten. Seit einigen Tagen bereits ein
Lo wegung im Gang-, die den entſchiedenen Widerſtand deUnternehmer findet Der bekannte Berliner Bankbeamtenführe

Marx (man ſpricht auch davon, daß Emonts, der immedlungen teil.

Man kann die Bankleitungen nicht ganz von de
itſchuld an dieſem neuen Streik freiſprechen, da ein Teil de

rn en, die geſtellt werden, berechtigt zu ſein ſcheinen. Deorps Lattow d die Bankhäuſer durch verſtärkte Patrouille
u Futze Arbeitswilliger bewachen. Es wird weiter ver

Ein Wort vom Lohn.
Vergleicht man die heute vielfach ga Löhne

mit denen, die vor dem Kriege e t wurden, möcht,
man meinen, die erwerbstätige Bevölkerung müßte in
Wohlleben geradezu erſticken. Und doch iſt trotz der

oßen Ver die Lebenslage der Arbeiter
chaft ſchlechter, als ſie je im Frieden geweſen. Troz
es zahlenmäßig hohen Einkommens können wir un

nicht das beſchaffen, was wir m Leben notwendie

mmen.

aben. Liegt das nun daran, daß unſer Verdienſt niqh
och genug iſt? Es liegt einfach an dem Mangel an
aren jeder Art. Beſinnen wir uns doch, daß Deutſch

land vor dem Kriege unendliche Mengen von Nahrung
mitteln aus dem Ausland bezogen hat, daß
für unſere Induſtrie aus überſeeiſchen Ländern in
ganzen Schiffsladungen zu uns gekommen ſind, daß ein
ausgedehntes Eiſenbahnnetz unſeren Verkehr mit den
Ausland und daß eine große Handelsflotte unſeren Han
del mit allen Weltteilen vermittelt hat.

Zur Hauptſache ſind wir heute noch immer auf die
Erzeugniſſe unſeres Landes angewieſen, die natürliq
zur Bedarfsdeckung nicht ausreichen. Wir haben niqht
zu wenig Geld was wir heute Geld nennen ſon
ern wir haben zu wenig Waren, und keine Lohrerhöhung, mag ſie noch ſo b ſein, kann uns mehr von

dem ſchaffen was wir brauchen. Lohnerhöhungen be

deuten unter den jetzigen Verhältniſſen nur eine Ver
ſchiebung der Perſonenreihen, die ſich in den Beſitz der
vorhandenen Waren ſetzen können, oder auch ein ſtär
keres Verlangen na aren, eine ſtärkere Konkurrenz

eeignet iſt, die Preiſeder Käufer, die wiederum nur
weiter in die Höhe zu treiben. ne Befriedigung des
allgemeinen Bedarfs der Bevölkerung wird dadurqhnicht erreicht. Auch die von der Regierung getroffene

Maßnahme, anderthalb Milliarden Mark zur Verfügung
zu ſtellen, trifft nicht den Kern der Sache und ſchafft uns
nicht mehr Waren. Sie kann wohl beruhigend auf die
minderbemittelte Bevölkerung einwirken,
Warenhunger befriedigt auch ſie nicht.

So lange, wie die Blockade uns abſchloß von allen
ufuhren aus dem Ausland, beſtand keine Hoffnung

hier ziemlich ſchnell eine Aenderung herbeiführen. Wir
werden Lebensmittel und Bedarfsartikel aller Art naqh
Deutſchland hereinbekommen und der erſte Warenhunget
wird dadurch geſtillt werden können. Aber dieſe Aus
landswaren müſſen bezahlt werden, und es entſteht
die Frage, woher das verarmte Deutſchland die Mittel
dazu nimmt. Unſer Geld iſt kein Zahlungsmittel für
internationalen Handelsverkehr, die meiſten der jetzt
hereinkommenden Waren werden auf Kredit geliefert, der gewährt wird in der Erwartung, daß Deutſch
land ſeine Arbeitsfähigkeit und ſeinen zähen Fleiß

et gewährten Kredit bezahlt. Dieſe Erwartung dürfen
wir nicht täuſchen, wenn Deutſchland leben bleiben ſoll.
Es geht auch nicht an, daß wir auf die Dauer Fertig-
waren aus dem Ausland beziehen, denn es würde un
jede Möglichkeit fehlen, ſie zu bezahlen. Wir müſſen
wieder ſelber arbeiten und ſo viel herſtellen, daß nicht
nur e eigner Bedarf gedect wird, ſondern wir auch
eder nduſtrieprodukte in großen Mengen ausführen

nnen.Unſrer Arbeitskraft gilt der Kredit, den wir et
erhalten; mit unſrer Arbeitskraft die Induſtrie in Gang
bringen, ſie wieder zur Friedensproduktion umſtellen
den gewährten Kredit für r von Rohſtoffen in
Anſpruch nehmen und die Welt wieder mit unſern 9
duſtrieprodukten beliefern, das heißt, reale Werte
ſchaffen, das heißt, den Kredit ſicherſtellen. (M. V.)

Ltergtur.
Von der Neuen Zeit iſt ſoeben das 19. Heft vom 2. Band de

37 Jahegangs ecſchienen. Aus dem Inhalt des Heftes heden
wir e Rationalgefühl und Klaſſenbewußtſein. Von Hei
rich Eunow. Der kommunaliſierte Landrat. Von Eduard O.

Der Roman vom wilhelminiſchen Untertan. Von Dr. Fie
r Die Zentraliſation des Steuerweſens im Reich

n helm Guske Elternbeiräte. Von Paul Oeſtreich
Literariſche Rundſchau: Karl Vorländer, Kant und der Gedat
des Völkerbundes Von O. A. Elliſſen. Ernſt Bloch, Geiſt der
Utopie. Von K. V.

Die Neu Zeit exſcheint wöchentlich einmal und iſt durch ab
Buchhandlüngen, Poſt unſtalten und Kolporteure zum Preiſe J
6.50 M das Viertelſahr zu beziehen; jedoch kann dieſelbe
der P nur für das Vierteljahr beſtellt werden. Das einzeln
Heft ket 50 Pf. Probenummern ſte Verfügunsn jederzeit zur

Jmwm--—Wir bitten
unſere Leſer und Leſerinnen, ſich bei Einkäufen
zeigen in dex Bolkskimme zu beruſen,

wed: Reklame für die Sparkaſſe, d
gehei

ehe ſicher eine er ree und ein großer Teil ein

ohſtoffe

doch den

andel zu ſchaffen. Die Auſhebuna der Blockade wird

wieder gewinnt und mit ſeinen Arbeitsprodukten den
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